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So sah die „Befreiung" aus 
Genau nach den Anweisungen des Stabes der 14, Banditendivision 

Schreckenstage in Galizien 
PD Miartjurg, 18. April 

Wir gaben g«stem deo Wortlaut «in« 
PlugblattM der Banditen vrleder, diS« di/e 
Mord- und Enteignungsabcdchteo «mt-
hüUt, mdt den«i sie sich elngestandeaar-
maton bei UiT«r erträumten Besetzuivg 
dftr Untersteien-niArk tragen. In der »An* 
wedeung an die VertrauensmSnnOT« hedAt 

»Wo e« der Ortorat für notwendig 
UH, mOasen die Führer der Gegnv 
Mquidlert weixlenc. Dl« hier gelorderte 
Autrottung aller Nlchtbolecbewletan, 
euch (tarer, die heule In der »ogenann-
len »Befredungsfront« stehein, macht ktilr 
n«n Unterschied unter der edngeseeeeoeo 
Bevölkerung. Wae hier die »OFc-Leute 
•ind, bedeuten im GcneiraJgouvemeinieiit 
und in der Ukraine die Elemente, die 
mit dem polnischen EmignanteiDkoniitee 
In London sympathiatleren. Ihnen ist auf 
edne furchtbare Weise vor Augen ge­
führt worden, vras ede von den bolsche­
wistischen Befreiem xu erwerten haben. 

Die Sowjet« haben am ednlgen Stellen 
4le8 Distrikts Galizien Gebiete betreten, 
fai denen auch Polen wohnen. Die jühg-
tten deutschen Gegenaktionen, bei den^n 
die Bolschewjstcn zurückgeworfen wur« 
den, gaben die Möglichkeit, ungeheuer­
liche Beetialitfiten aufzudecken, die von 
der Sowjetsoldateska und der GPU an 
der polnischen und ukrainischen BevAl-
kerung verübt wurden. Die polnisch« 
PreMM des Generalgouvemements be­
richtet Izn Zusammenhang damit aus 
dem Frontgebiet: 

»Dem besonderen Hafl der Bolschewl-
•ten, und zwar vor aJlem der dächt hin­
ter den Pronttruppen folgenden NKWD-
Bmhedten, sind die Geistlichen ausge-
•atzt (Vgl. Punkt 6 des Flugblatteel — 
D. Schftl.) Aus allen Teilen des ostgald-
lischen Grenzstreifens wurden FäUe be­
kannt, ^ idc^ die Sowjet« In 
bestielischer \yeiee' im deren Leben und 
Eigentum vergangen haben. In einer 
Kiirchengeme*lnde In der N&he von Tax-
nopol haben die Bolschewisten den Art^ 
Hrhen Geistlichen aus dem Hinterhalt 
erschossen. Als er einige Tage darauf 
begraben werden sollte, wurde der 
Friedhof plötzUch von Bolschewlsten 
umgeben. Dann n&herten sich einige 
Bolsohewist«! dem Vikar Chwielowski, 
der das Trauergebet sprechen sollte, 
mifUHindelben ihn auf eine nicht lu b«-
echroKbende Welse. warf«i Ihn schliefl-
Hch zur Erde und durchschnitten ihn bei 
k4>enidigem Leiibe mit einer Säge. Wäh­
ren der Vikar unter grauisamen Qualen 
stait), beschmutzten die Bolschewlsten 
das Grab, in dem der Pfarrer beigesetzt 
werden sollte. Zeugen dieses Vorfalle« 
waren die Gläubigen der ganzen Ge­
meinde, die am Begräbnis teilnehmen 
wollten Sie wurden von den Bolsche-
wnsten mit geladenen Gewehren in 
Schach gehalten. 

D i e  Z u n g e  a b g e s c h n i t t e n  
In einer anderen Ortschaft wurde der 

Pfarrer Wlsnienski auf offener Straße 
überfallen, halb bewußtlos geschlagen 
und nachdem man ihm dve Zunge abge­
schnitten hatte, mit den Stiefeln zu 
Tode g^'trampelt Anschlietiend maditen 
<lle Bolschewlsten Jagd auf die polni­
schen Dorfbewohnp'-, schleppten acht von 
von ihnen an die Dörfkirche und streck­
ten sie dort mit Schüssen aus automa­
tischen Pistolen nieder. 

A m  K r u z i f i x  f e s t g e b u n d e n  

Auch der Pfarrhof Toporow war das 
Ziel der niederen Infitinkte von bolsche-
wistisch<*n Banditen. Sie trafen dort aber 
nur den Vikar Kuczynskl und die 
Schwägerin des Geistlichen an. Beide 
wurden sofort erschossen. Die Leiche 
des Vikars wurde durch den Schmutz 
der Straße bis vor die Kirche geschleppt 
und dort mif Stacheldrahl an ^n Kruzi­
fix festgebunden. 

Nach dem Muster der Okkupation Ga­
lizien« im Jahre 1939 haben die Bol-
schewisten sofort nach ihrem Einrücken 
mit umfangreichen Zwangsdeportationen 
polnischer Familien in das Innere der 
Sowjetunion begonnen. 

Wie weiter festgestellt wird, haben 
die Bolschewisten in geradezu unvor­
stellbarer Welse die Bevölkerung der 
von Ihnen besetzten Gebiete Ofitgallziens 
geplündert. Ohne Rücksicht wurden den 
Le'Uten die .Stiefel und die Kleider vom 
Leibe gezogen und fortgenommen. 

G e p l ü n d e r t e  B a u e r n  

Das gesamte Getreide, auch die Vor­
räte. die »ich die Landbevölkerunq für 
die Bpstellum der Äcker im Frühjahr 
bereit qeleqt hatte, wurden »requiriert«. 
Allen Biuern wurde das Vieh restlos 
abgenommen und in die sofort errich­
teten Kolchosen qelrioben, 

In dem Dorf Hiicizka bei Brody sind, 
als die Bolschcwisten in die Gemeinde 
eiindrnnr)on, die Srbmer/enpschreie der 
unglücklichen Opfer der bolschowistl-
schon Mi^rdqier und dtis herzTerreißend«» 
Flehen der Frauen und Kinder eine hiilbe 
Stimde lang durch das ganze Dorf zu 

hfirsn gwwwwB, HOhni«ch «ikJIrts «in 
sowJetischsT Soldat, daß man mit den 
Polen schon noch ai>T«chinen wsr^. 

B r « n a  « a d «  H  6 f «  
In der Qrtschalt Rurcz« sollt« dar 

Advokist Bogust von (Isn iowjatilachsn 
Funktionirsn vsstkaftait und srschosssn 
w«rd«n, w«U «r unter dsm Verdacht 
•Uuid, mit dwn poln(«cili«n Bmigrant«»-
komite« In Loodoo tu sympathifi«r«n. 
I« gelang Hun, d«ii H«nki«m xu «nt-
kommen, Jedodi könnt« «r noch beob­
achten, wi« Min Hof geplttadert und 
dann In Brand gealeckt wurd«, 

* 

Ddsa« Bartcht« polnlsdicr Z«ltung«n 
mit genauen Namens- und Ortsangaben 
rtnd «in neuerlicher, für dl« betroffenen 
Schwärmer furchtbairer Bewei« dafür, 
daß dl« Bolschewlsten nur das ein« Ziel 

kcnneni Üe Vernichtung aller nicht-
bolschewistischen Teile' der Bevölkerung. 
Wo sie zum Scheine sich »demokratische 
gebärden, Ist ee nur dn« Tarnung. So­
lang« Ii« aJlein ihr Ziel nicht erreichen 
kOimen, nehibea sie iwar die Hilfe der 
Andersgefllntitcn und der »Nationalen« 
la Anspruch, sobald aie aber glauben, 
Oberwasser xa haben, laseen sLe die 
Maske feilen. Da« Plugblatt des Stabe« 
der U. Bandsndivision, das gestern in 
der »Marburger Zelitung« verAffsntUcht 
wurde, zeigt, daß «ie auch in der Unter-
stedermsTk In gleicher Weise vorgehen 
würden. Daß unserer Heimat dieses 
Schicksal erspart bleiben wird, da.füi 
sorgen Wehrmacht und Wehrmannschaft, 
Jene durch ihren heldenhaften Abwehr-
kampf an der Front im Osten, diese 
durch ihren Einsatz gegen die Banditen 
und ihre Helfershelfer. 

Hungerseuchen bei Banditen 
In swei Wochen verloren sie 12 000 Mann 
dnb Berlin, IS. April 

Die kommunistischen Banden auf dem 
westlichen Balkan verloren in der er­
sten Aprilhälfte im Bereich eines ein­
zigen Kampfabschnittes über 4100 Mann 
an Toten, an Gefangenen büßten ils 1672 
Mann 'ein. Wenn man dazu noch die Zahl 
der Uberllufer sowie die nach Gefangs-
nenaussaqen geschAtzten Verluste von 
mindestens 6000 Mann rechnet, ergibt 
sich für die Banden ein Ausfall von nmd 
12 000 Mann. 

Außerdem wurden In derselben Zelt 
umfangreich« Sanltäts- und Verpfle-
gungs-, Beklsldungs- tmd Munitionslager 
durch die deutschen und verbütideten 
Truppen erbeutet oder v«(jüchtet. Die 

Verluste an Sanitätsmaterial treffen die 
Banditen besonders empfindlich, weil sie 
daran ohnehin großen Mangel leiden. 
Außerdem konnten in diesen zwei Wo­
chen vier Geschütze, 70 Maschinenge­
wehre, 11 Granatwerfer und über 1200 
Gewehre erbeutet werden. Dazu kom­
men noch 143 Pferde und 43 Tragtiere, 
die den Banden abgenommen wur<len. Da 
die Bolschewisten gleichzeitig aus ihren 
früheren reichen Vereorgungstrebieten 
ausgesperrt bleiben und die Verpflegung 
durch die anglo-amerikarüsche Luft­
waffe weit hinter ihren Erwartungen zu­
rückbleibt, breiten eich in letzter Zeit 
bei den Banditen an verschiedenen Or­
ten Hungerseuchen aue. 

„In welchem Lande bin ich?" 
So fragt ein Yankee, nachdem er seine Bomben abwarf 

Madrid, 18. April 
Die Zeitung „Arriba" veröffentlicht 

einen Bericht ihres Korrespondenten aus 
Budapest, der sich während des letzten 
Bombenangriffs der Amerikaner auf Bu­
dapest auf einem In der Näh« gelegenen 
Gut befand, In dessen Umgebtug ein 
nordamerlkanlscher Flieger mit dem 
Fallschirm landete. — Die aufgeregten 
Bauern liefen mit erhobenen Eggen und 
Sensen auf den Amerikaner zu, der nur 
durch das Eingreifen eines deutschen 
Offiziers vor dem Tode bewahrt wurde. 

Der spanische Korrespondent konnte 
sich mit dem Amerikaner, der von Beruf 
Boxer ist und aus Chicago stammt, kurz 
unterhalten. Nach einigen Fragen erkun­
digte sich der Yankee zur Verblüffung 

aller Umstehenden, In welchem Land er 
sich eigentlich befände. „Die Frage, von 
einem Flieger gestellt, der soeben Buda­
pest bombardiert hat mit seinem untrüg­
lichen Kennzeichen der Donau", meint 
der spanische Korrespondent, ».regt zu 
mancherlei Überlegungen an und läßt 
auch gewisse Rückschlüsse zu." 

Die Frage des nordamerikanischen 
Fliegers ist typisch für die gewissenlose 
Methode der USA-Luftgangster, die, wie 
das Beispiel von Schaffhausen bewiesen 
hat, mit einer geradezu unfaßlichen Un­
bekümmertheit ihre Bomben ziel- und 
planlos abwerfen. Und ausgerechnet die 
Vertreter dieses Landes wollen Europa 
„Kultur und Zivilisation' bringen. 

Die Schwerter für General Kreysing 
dnb Berlin, IB. April 

Der Führer verlieh am 13 April das 
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes sn General 
der Gebirgstruppen Hans KrsysLng, 
Kommandierenden General eines Armee­
korps, als 63. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht Das Ritterkreuz erhielt der 
General Im Mai 1940 als Oberst und 
Kommandeur eines Infanterieregiments 
für seinen Anteil an der Einnahme von 
Rotterdam. Für sein tapferes Verhalten 
in den Absetzkämpfen zwischen Don und 
Donez, in denen er als Kommandeur 

edjnsT GebirgsdriVision weit überlegene 
sowjetische Kräfte auf sich zog und 
nach tagelanger Abwehr aller feindlichen 
Angriffe den Einschließungsrlng der 
Bolschewisten durchbrach, wurde i^ Im 
Jänner 1943 das Eichenlaub verliehen. 
Als Anfang Februar 1944 der Brücken­
kopf Nikopol geräumt wurde, hatte Ge­
neral Kreysing die beeonders schwierige 
Aufgabe, diese Bewegungen nech Osten 
abzudecken und sich dann mit seinem 
Korps dem Rückzug durch den von Nor­
den gegen seine Aufmarschstraße nach­
drängenden Feind zu erkämpfen. Meh­

rst« kritische Lagen wurden gemsdintert, 
nach fünftägigen schweren Kämpfen 
gegen die Immer wieder in Flanke und 
Rücken angreifenden Sowjets wurde am 
7. Februar 1944 der Durchbruch er­
zwungen. 

Genera] der Gebirgstruppen Kreysing 
wurde 1890 als Sohn des späteren 
Oberstleutnants Maxlmlli'an Kreysing m 
Götttngen geboren 

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
dnb Führerhauptquartl«r, Iß. April. 

Der Führer verlieh am 13. April das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des £i<>ernen 
Kreuze« an Generalleutnant Johannes 
Mayer, Kommandeur der rheinisch-west­
fälischen 329. Infanteriedivision als 453. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht, Am 
10. März 1944 griff der Feind die Divi­
sion mit fünf Schützendivisionen und 
zwei Panzerbrigaden an. Der Gegenan­
griff geriet nach anfänglichen Erfolgen 
vor dem Widerstand der Sowjets Ins 
Stocken. Sofort fuhr der Divisionskom­
mandeur zur vordersten Linie vor und 
setzte im stärksten feindlichen Feuer 
Stoßtrupps an, die den deutschen An­
griff wieder In Fluß brachten. Damit war 
Zeit für den Aufbau einer geschlosse­
nen Abwehrfront gewonnen. 

Generalleutnant Mayer wurde 1893 In 
Stepenitz als Sohn eines Pfarrers gebo­
ren. 

Der Führer verlieh ferner das Eichen­
laub an Generaloberst Petre Dumitrescu, 
Oberbefehlshaber einer rumänischen Ar­
mee, Der 1882 In Dobridot geborene 
Generaloberst Dumitrescu führt seit Be­
ginn des Feldzuges gegen die Sowjet­
union eine rumänische Armee 

Scherl- Büderditnit- Auloiltt (Kobitrowtk^ 
Das Glei&zerstörungsgerät 

Es wurde der Front auf Veranlassung 
des Reichsministers für Rüstung und 
Kriegsproduktion Speer gestellt und hat 
sich bei den zeitweilig planmäßigen Ab­
setzbewegungen im Osten und In Süd-

Italien hervorragend bewährt 

Hie Stunde H 
Gründe, die Churchill zur Invasion zwingen 

V o n  B e r n d  W ,  B e c k m e i e r  

Die »Stunde D« Ist für die Ma«sen der 
englisch-amerikanischen Truppen auf 
dor Absprungbasis der englischen Insel 
XU einem Begriff geworden, der zeitlich 
jenen Augenblick festlegt, in dem eich 
ihrer Auffassung nach auf einen Knopf­
druck hin die Invasionsapparatux in Be­
wegung setit und ein Landungsunterneh­
men beginnt, von dem man annimmt, daß 
es die endgültige Entscheidung zumin­
dest im europäischen Abschnitt dieses 
Kriege« bringen wird Hoffnungen und 
Furcht umfluten diese Stunde, Hoffnun­
gen insofern, als jede Verzögerung .ils 
kriegsverlängemd gewertet wird — und 
zwar nicht nur in den sogenanten wohl­
unterrichteten Kreisen, sondern auch vom 
Mann auf der Straße. Als sich Premler 
Churchill nach zwölfmonatiger Schweig­
samkeit entschloß, 47 Minuten über den 
Rundfunk zu sprechen, glaubte und hoffte 
die anglo-amerlkanische Öffentlichkeit, 
er werde In Anlehnung an die großen 
Reden Adolf Hitler« erklären; »In d'e-
sem Auqenblick, In dem Ich hier spreche, 
haben unsere Truppen den Sturm geqen 
die europäische Bastion begonnen!« Daß 
Churchill gerade dleeen Satz nicht nur 
nicht aussprach, sondern auch jede An­
deutung In dieser Richtung vermied, 
war qanz augenscheinlich mitentschei­
dend für die imgewohnte Masse der Kri­
tiken, die schon drei Stunden nach ('em 
Verklingen seiner Rede In der britischen 
Öffentlichkeit einsetzten. 

B r i t i s c h e  K r i t i k e r  

Für uns als Gegner muß es interessant 
sein, diese Kritik Englands an seiner ei­
genen Politik festzustellen. Aber auch 
mehr als interessant. Zweifellos trägt die 
englische Krise ernsteren Charakter, als 
die offiziellen Feststellimgen amtlicher 
Kreise in London vermuten lassen möch-

Der deutsche II ehrmachtbericht 

25 Tage gegen zehnfache Ubermachf 
Der Heldenkampf der Besatzung von Tarnopol abgeschlossen — Sowjetische Kampf­

gruppe am unteren Dnjestr vernichtet 
dnb Führerhauptquartier, 18, April 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

Im Kampfraum von Sewastopol schei­
terten Versuche der Sowjets, ein be­
herrschendes Höhenqelände zu nehmen. 
Uber der südlichen Krim schössen deut­
sche Jaqdflieqer am 17, April in heftigen 
Luftkämpfen 29 sowjetische Flugzeuge, 
in der Masse Schlachtflieger, Flak elf 
weitere Fluq/euqe ab, Leutnant Lambert 
vernichtete allein zwölf feindlichf Flug­
zeuge. Am unteren Dnje«tr imd im Raum 
von Jassy ließ die Wucht der feindli­
chen Anqriffe qestern etwas nach Eine 
über den Phiß qesetrte feindliche Kampf­
gruppe wurde vernichtet. In der östli­
chen Bukowina zersprengten rumänische 
Truppen feindliche Kräfte. 

Tm Raum Delatyn—Stsnislau und öst­
lich Stanislau brachen deutsche und 
ungarische Verbände hartnäck'qen 

die Sowjets unter 
Verlusten zurück. 

Bei Tarnopol kämpften «ich weitere 
Teile der Besatzung befehisqemäß zu den 
In harten Angriffskämpfen vorgedrunge­
nen, von der Luftwaffe wirkungsvoll un­
terstützten Verbänden des Heeres und 
der Waffen-durch Damit hat der he­
roische Kampf der Besatzung unter Füh­
rung des am Vortage des Ausbruchs ge­
fallenen und Inzwischen vom Führer mit 
dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Ei­
sernen Kreuzes ausgezeichneten Gene­
ralmajors von Neindorff seinen Abschluß 
qefunden. In 25tägigem erbitterten Rin­
gen hat sie, von Transportflleqerge-
schwadern trotz stärkster felndlichei Ab­
wehr in aufopferndem Einsatz versorgt, 
dem Ansturm einer mehr als zehnfachen 
feindlichen Übermacht bei schwerstem 
Artilleriefeuer und laufenden Luftangrif­
fen Standgehalton und durch das Binden 
starker feindlicher Kräfte den Aufbau 
einer festen Abwehrfront ermöqlicht. 

hohen blutigen |  den weiteren Widerstand unmöqlich 
machten, wurde der Befehl zum Aus­
bruch gegeben. 

In der vergangenen Nacht griffen 1 Rerirken der Dlnjonn^tlp 

feindlichen Wideretand und warlen I Erst als Munitlons- und Wassermangel 

starke deutsche Kampfflieqerverbände 
die Bahnanlaqen von Kiew mit guter 
Wirkung an. In den Zielräumen entstan­
den mehrere Großbrände und ausqe-
dehnte Zerstörunqen. 

In Ital'en brachen Stoßtrupps einer 
ostmärkischen Grenadierdivision In die 
feindlichen Stellunqen ein und «prenqten 
zahlreiche Unterstände, 

Nordamerikanische Bomber füh'trn »m 
Laufe des 17. April erneut Terronnqrfffe 
qenen Städte Südosteuropasi brsonde's 
in Belqrad entstanden Schäden in Wohn­
vierteln und Personenverlufile Unter 
schwieriqen Abwehrbedinqunaen wur­
den sechs feindliche Flunzeune von deut­
schen und buloariscben Luftverteidi-
qunqskräften abaeschos«en 

In der let-^ten Nacht warfen e'n'ae 
britische Flua^euqe Bomben aul das 
Stadtgebiet von Köln. 

ten. Sie wird deutUch in dem äufleren Br-
Bcheinungsbild, da« da« England Toa 
heute im Vergleich xu dem Britanniea 
dar Vorkriegszeit bietet. Die Reporter 
der engliscbsQ ZeHunqen «teilen bei ih­
ren Streifzügen durch die Öffentlichkeit 
Mißmut und Krieqsmüdigkelt fe«t. Dl« 
politischen Kommentatoren erklären b»> 
sorgt; »Niemand hört mehr auf das Wort 
Fnglands. Weder Drohungen noch Ver­
sprechungen können die kleinen Natio­
nen beelnflußen!« Das Ansehen Ist ver­
schwunden. Der Engländer fühlt «Ich la 
«einem Selbstgefühl getroffen. London 
Ist nicht mehr Mittelpunkt der Welt. Die 
britische Politik ist nicht mehr Ruf, eon-
dem lediglich Echo der Stimmen Mo^ 
kaus und Washingtons, Die Ausland«* 
guthaben sind aufgezehrt, da» Gefüge 
de« Empires wurde rissig Alles Tatea-
chen, die erkannt werden und natürlich 
nicht ohne Einfluß au' die Krleqsmoral 
des enql'srhen Volkes bleiben können. 
Hinzu kommen die Enttäuschungen im 
Verkehr mit den Alliierten. Schon da« 
BMd der Hauptstraßen London« wird von 
den besser besoldeten Amerikanern be­
herrscht. In den Protokollen von Tehe-
Tfln und Moskau erschien Enalnnds Name 
an letzter Stelle Per Kreml re'qte sich 
rflrks'fhtslos. das Weiße Haus hemdär-
melin Und London? London Tes 'qnlert«, 
bis Streeks, Pressenolemiken. Untorhan«-
skandale Ventile öffneten und einer 
srbVirhenden Krise sichtbaren A'isdruck 
verliehen 

K e i n e  T r u g s c h l O s s e l  

Innerpolitische Srhwierlqkeiten de« 
Geqners haben für ein kämpfende« Volk 
wie das deutsche auf den ersten Blick 
n\jr Bedeutung, wenn sie Irgendeinen 
Einfluß auf das Kriensrreschrh'^n selbst 
nehmen können. Ist dss in bezuq auf 
Enqland tatsSrhlirh der Fall? Wir sind 
bar teder Hoffnunn etwa aus den Afl' 
zeichen einer hrltiachen Krieqsmüdiakelt 
oder den Mißtönen Im Konzert der Alli­
ierten Gew'nn schlanen zu können. Nie­
mand wird sich der Tiusrhunrj hlnqeben, 
d'^R der S'en einmal ar^d^r« errunqen 
werden könnte als dnr^h härtesten Ein­
sat? vrtn Front und Heimat .Teder an­
dere Gedanke ist trüner'^ch und muß 
Fnttänschunnen brinnen. 1 pdiql'ch eine 
.\uK;w'rkuna man die enqli*rhe Kri*e 
haben* Sie kann die .'^•unde der Fntschei-
diinq näher nlrk^n, aber eine Entschel-
dnnn auf den Schlachtfeldern und nicht 

Fs be­
steht d'e Möglichkeit, d-iR ChurchMl sirh 
zur l.^^«unq d«^r K''i«e dnr-h nine Tat, die 
lanaerwartet" T?' '»nt«rbl'eRon wird, 
«p'b<'t wenn d;e Vl-'tft. '^'-« 711 olner länne-
rr>n Wa'-te-nit raten — daß eben d'e 
^Mindn D n?hp'"-ürkt. 

S t i m m  t i n q s m a c h e  

Diese Annahme wird qosiiilzt dijvrh 
die Fülle der Zwrckmelrlmigen, mit d«'-
nen die britische amtliche Agitation die 
Krise einzudämmen sucht Uni den' han­
gen Feststellungen einer Tatonlnslgkeit 
der Regierung zu begegnen, wrrilen dem 
britischen Publikum Tag für Tag Neuig­
keiten über fnvasionsvnrbereitungen 

! serviert. Und sie erscheinen sehr wir-
! kunnsvoll. Weitere Küstengebiete in 
, Südenqland und Schottland wurden TU 
• militärischen Sprrrgebi'^tpn erkläil. Di^'r 
'  Luftpostverkehr nach Spanien, Portugal, 



Seite 2 * Nr. IIO * Mittwoch, 19, April 1944 MARBURGER ZEITUNG 

Gibraltar und Nordafrika wurde einge-
•teilt. Eisenhower dekuriert die Olti-
*ieri ieinea Stabes iiüt besonderen 
Schildern, die auf dem linken Ärmel ge­
tragen werden und einen in aiiuerUn 
Farben schillernden Rocienboqen über ei­
nem flammenden Schwert zeigen. Die 
militärischen Komnientdloren bevorzu­
gen Andeutungen der Stunde D. Die Re­
porter interviewen die Invasionstrup­
pen in Ihren Lagern. 

Die Erwartungen, die an die Rund­
funkrede des Premiers geknüpft waren, 
neigen einmal die abschwdchende Wir­
kung, die einer derartig öffentlichen Be-
hantllung des Invasions-Tliemds inne­
wohnt, zum anderen aber auch der 
Zwang zum Handeln, der für die Regie­
rung aus dieser Stimmung erwachsen 
kann. Auf der StraHe in London eiZtihU 
man sich den Witz, daß der raunigcwin-
nende Stalin plötzlich bei Churchill an-
nift und ihn fragt, ob ein sowjetischer 
Vorstoß bis Calais den Engländern ge­
nügen wurde, um endlich mit der Inva­
sion zu beginnen. Für den Briten bleibt 
nach dem Hören eines derartigen Ge-
schichens ein bitterer Nachgeschmack 
zurück. Er fühlt sich an die Tatenlosig­
keit seiner Regierung erinnert, an den 
Verlust an Ansehen, an die Ohnmacht 
Englands. Und er wartot und fordert, 
wenn auch mit der Erkenntnis, daß 
selbst eine gelungene Invasion nicht die 
großen Fragen lösen kann, die durch die 
naturbedingten Differenzen im Zusam-
mtnhalt der Alliierten aufgeworfen wur­
den. Der Zwang, um jeden Preis eine 
Tat vorzuweisen, die in Amerika den 
gegenwärtigen Präsidenten mit dem Nä­
herrücken des Wdhlkampfes immer 
d r i n g e n d e r  b e e i n f l u ß e n  m u ß ,  i s t  f ü r  
Churchill aus der schwachen inneren 
Stellung erwachsen, in die er England 
hineinmanövrierte. 

D e u t s c h e  F e s t i g k e i t  

Daß die deutsche Führung all diese 
Möglichkelten in Ihre P'anung einbezo­
gen hat, bedarf keiner besonderen Er­
wähnung. Mit jeder Evenlualität wird in 
Berlin gerechnet, nur nicht mit jener, 
daß der KrU^'g anders als durch den 
Kampf der Soldaten und den letzten Ein­
satz der Heimat zu seinem Ende geführt 
werden kann Diese letzte Entscheidung 
wird harte Anforderungen an uns alle 
•teilen, aber wir werden sie erfüllen, da 
wir ein festes Kriegsziel vor Augen ha­
ben — im Gegensatz zu unseren anglo-
«merikanlschen Gegnern, die zu Figu­
ren am Marionettenfaden der Macht im 
Hinfergrund wurden, wie sie im jüdi­
schen Bolschewismus sichtbar wird. 

Abschied von Gauleiter Adolf Wagner 
Der Führer verlieh seinem alten Mitkämpfer das Goldene Kreuz mit Eichenlaub des 

Deutschen Ordens — Dr. Goebbels spricht beim Trauerakt 
0 München, Ib. April 

Am Montagnachmittag nahm der Füh­
rer in der Hauptstadt der Bewegung, in 
der sein verstorbener Mitkämpfer, der 
Piste Gauleiter des Traditionsgau«i Miln-
chen-Oberbayern, Staatsminister SA-
Obergruppenführer Adolf Wagner, mit 
leidenschaftlichem Glauben an Deutsch­
land so unermüdlich gewirkt hat, in ei­
nem Tiauerakt im Kongrefisaal des Deut­
schen Museums Abschied von dem glü­
henden Nationalsozialisten, 

Der Führer hat Gauleiter Adolf Wag­
ner das Goldene Kreuz mit Eichenlaub 
des Deutschen Ordens verliehen. Da« 
Kämpfertum und die Bewährung Adolf 
Wiigners erfuhren überdies noch eine 
besondere Ehrung durch die Beisetzung 
seiner sterblichen Uberroste bei den 
Ehrentempeln am Königsplatz. 

Feierlich, ganz im Novemberrot aus­
geschlagen, bot sich der weite Saal, vor 
dur Stirnwand übr^r dem mit samtenem 
Bannertuch l^eckten Sarg wuchtig der 
HoheitsadlerjÄon Feuertürmen flankiert, 
zu lläupten Adolf Wagners die Blut-
fohno und um diese geschart Standarten. 
Fahnen und Stander des Traditionsgauel, 
die den Gauleiter so oft bei seinen flam­
menden Reden begleitet hatten. 

Reichsminister Dr. Goebbels und Gau­
leiter Paul Giesler geleiteten die Hin­
terbliebenen in den Feierraum, wo sich 
inzwi.srhen vier Mann der Waffen-f^ mit 
dem Lorbeerkranz des Führ =*15 auf dem 
Podium neben den Trägern der Ordens­
kissen postiert hatten. Die letzten Ehren­
posten zogen auf; je zwei Gauleiter, SA-
Gruppenführer, Generale und Marschie­
rer de« 9. November. Die Gedanken der 
Versamelten gingen nochmals zurück zu 
den Relchsparteitdgen mit Adolf Wagner 
als Sprecher der Partei und zu den 
Kreistagen, bei denen der glühende 
Kämpfer für den NationalsoTialismus 
seinen Glauben in die ^^crzen der Bevöl­
kerung gesenkt hatte. 

Die Rede von Dr. Goebbels 
Der Trauermarsch aus der »Götterdäm­

merung« von Richard Wagner, leitete 
über zu der Gedenkrede von Reichsmi-
n'ster Dr. Goebbel 'S.  Er ging aus von der 
Kameradpchft, die die nationalsoziali­
stische Führerschaft auf Leben und Tod 
verschworen, verbindet. In ihr ist das 

Eine Finte oder Generalprobe? 
England unterbricht den diplomatischen Verkehr — Freiheits­

beraubung für ausländische Diplomaten 

dnb Stockholm, 18.  April  

Wie Reuter durch eine Sandermeldung 
bekanntgab,  dürfen von Montag nacht 
24 Uhr ab ausländische Diplomaten und 
Kuriere Encfland nicht  mehr verlassen 
und ihr D plomatengepäck ist  der Zen-
fi t ir  unterworten.  Weiter  heißt  es in der 
Reuter-Meldung,  daß diese Sicherheits­
maßnahme — »die dramatischste Anord­
nung,  die bisher im Zusaniinenhang mit  
der zweien Front getrolfen wurdei  — 
am Montagabend vom bri t isrhPn Außen­
amt bekanntgegeben worden sei .  Wie 
Penter  dazu erfahren hat ,  s ind nur die 
Diplomaten der USA, der Sowjetunion 
und der bri t ischen Dominien,  ausschließ­
l ich Eire,  von d.eser Bestimmung ausge­
nommen, 

Zunächst  einmal täl l t  an der Reuter-
Meldung auf,  daß Tsrhungking-China 
nicht  7U den Staaten gehört ,  die von den 
Beschränkungen ausgenoinrnrn sind.  Au­
genscheinlich hat  m in also die Tschung-
king-Ch'nesen bereits  als  Bundesgenos­
sen abgesrhrioben.  

Im übriqen ist  zur M.ißnahme zu t .a-
qen,  daß MG vermutlich dnrauf abge.i tel l t  
is t ,  Nervosität  in D^^ut^rhland zu erre­
gen.  Wir können uns aber vorstel len,  
daß eher in England dio Nervosität  aus­
gelöst  wird wo schon seit  langem das 
Spiel  Clhurrhil ls  mit  der zweilen Front 
getr ieben wird.  Entweder ist  diese Maß­
nahme ein echter  Auftakt  zur Invasion,  
oder «je läl l t  unter  das Ihema »Nerven­
kriegWie dem auch sei :  wir  sehen m t  
gelassener Ruhe den Dingen entgegen 
und sind jederzeit  berei t  und gerüstet .  

Die englische Presse laßt  keinen Zwei­
fel  darüber,  daß di« '  neue Maßnahme 
Churchil ls  in die Serie von »Sichernn-
gen< gehört ,  die mit  t ier  Sperrung des 
Verkehrs nach Eire begann und sich in 
der Gangsterpoli t ik qegen die Neutral i­
t ä t  der kleinen Staaten forlselzt .  Die 
londoner Blätter  erwarten /war,  daß d 'e 
Neutralen nichts gegen d ese brutale 
englische Zwangsmaßnahme unterneh­
men weiden,  s ie werden aber auf der 
anderen Seite gleich sehr deutl ich und 
hellen mit  Drohunnen gegen die kleine­
ren Staaten nicht  hinter  dem Berge.  Den 

Höhepunkt der Beleidigungen gegen neu­
trale Länder erreicht »Yorkshire Post«, 
die u. d. erklärt, diese Maßnahme «ei 
nicht gegen die diplomatischen Vertre­
ter gerichtet, aber »die deutechen Agen­
ten könnten sich während des Transports 
Zutritt zum diplomatischen Gepäck ver­
schalten und wertvolle Hinweise dabei 
erhalten.« 

Die Freiheitsberaubung der neutralen 
Diplomaten paßt durchaus zu der Ge­
waltpolitik der Anglo-Amerikaner. Was 
uns aber betrifft, so können wir Chur­
chill die Versicherung geben, daß wir 
mit derselben Ruhe und Gelassenheit der 
Entwicklung der Dinge entgegensehen, 
mit der wir bisher das ganze Gerede um 
die 7weitn Front beobachtet haben. Viel­
leicht ist es gut. wenn man an jenen 
Teil der Sonntagsrede Churchills vom 
2fi, Mrirz erinnert wo er u. a. wörtlich 
erklärte: »Hier muß Ich darauf aufmerk­
sam machen, daß es zur Täuschung und 
T'herrumpelung des Gegners wie zur 
öbung unserer eicjenen Kräfte rahlre'che 
falsche Alarme, rahlrelche Finten und 
viele Generalproben geben wird.« Mög­
lich also, daß dies eine Finte Chur^-hills 
ist oder eine Generalprobe. Warten wir 
ab und lassen wir die Dinge auf uns 
zukommen! 

»Zweite Front« Streiks 
tc Stockholm 18. April 

Drastische Strafen, Zuchthaus b's zu 
fünf Jahren, 500 Pfund Geldstrafe oder 
beides, sind, wie Reuter meldet, in Eng­
land Strafe für jeden, der versuchen 
lollte, einen Streik zu organisieren. Die 
Erlassung des Antistreikgesetze« wurde 
Donnerstag gleichzeitig mit den Sperr-
inaßnahmen gegen die ausländischen 
Diplomaten und anscheinend nicht ohne 
Absicht gerade zu diesem Zeitpunkt be­
kanntgegeben. Wie es heißt, hat der 
englische ^rheitsmini6ter Bevin diese 
scharfe Maßnahme ergriffen, weil eine 
Unterbrechung kriegswichtiger Arbeiten 
in \nbetrncht des angeblich in «o große 
Nähe gerückten Zeitpunktes für d'e 
zweite Front nicht geduldet werden 
könne. 

Badoglios Auftrag 
Er bildet ein Kommunisten-Kabinett 

tc Lissübon, 18. April 

Der Verrdterniarbchcill Biuloglicj hat 
am Montag König Viktor Einanuel den 
Rücktritt seines Kabinelts ongeboten. Er 
ist vom König mit der Bildung einer 
neuen Regierung »aul breiter Basis und 
in Übereinstimmung mit den Wünschen 
der Parteien« beauftragt worden. Wie 
man in England zu wissen glaubt, haben 
die Kommunisten an Badoglio die Forde-
lung gestellt, die wichtigsten Ministerien 
mit Mitgliedern ihrer Partei zu besetzen. 

Badoglio hafte am Mont^q eine Unter-
redung mit dem Vertreter der kommunisti­
schen Partei in Südifalien, Ercoli. Wie 
aus Neapel veilautet, werden nur Ba­
doglio selbst und Admiral de Cueton im 
neuen Kabinett verbleiben, alle übrigen 
Mitglieder dürften ausscheiden. 

Wie lange Badoglio, diesem Kerensky 
ItalienB, noch die Gnade der Kommuni­
sten leuchten wird, ist eine andere Sa­

che. Vorläufig können sie ihn noch gut 
gebrauchen, clenn mehr wie er können 
die Bolschewislen selbst nicht tun, um 
sich in Besitz der völligen Macht zu 
setzen. 

Blutiger Zusammenstofl im Sudan 
dnb Antakya, 18. April 

Die durch Nahrungsmittellage und 
Seuchen hervorgerufene Krise Im Sudan 
fand am 4. April einen heftigen Aus­
bruch. In der Provinz Dschezlreh AI Tuti 
gelang es einer Gruppe von Aufständi­
schen, mit Knüppeln und Stöcken be­
waffnet, die Polizei zu überwinden und 
die Präfektur zu besetzen. Nach Ge­
brauch der Schußwaffe und längerem 
Kampf konnten die Aufständischen 
durch berittene Formationen vertrieben 
werden. Nach einer offiziellen Mittei­
lung wurde ein Aufständischer erschos­
sen, einige verwundet, 24 verhaftet, rwel 
Polizisten schwer verwundet und wei­
tere Polizisten leicht verletzt. 

germanische Prinzip der Treue und des 
des absoluten Vertrauens zwischen Füh­
rer und Gefolgschaft Wirklichkeit ge­
worden. In diesem Kriege erleben wir 
die Verwirklichung dieser von der Be­
wegung und ihrer Führerschaft ausge­
henden soldatischen Kameradschaft im 
ganzen Volke. Diese Volkskamerad­
schaft ist die Grundlage der moralischen 
Haltung der deutschen Nation im Kriege. 
Sie hilft uns, auch die schwersten Be­
lastungen zu ertragen und die härtesten 
Schläge zu überwinden, In der Bewe­
gung aber und in ihrer Führung ist das 
Vorbild dazu zu such^'n, 

pfirtelmann sein bedeutet für den alteti^ 
Kämpfer etwas mehr als nur das natio­
nalsozialistische Parteiprogramm zu ken­
nen und zu vertreten. Es heißt für ihn 
in blindem Gehorsam die Befehle aus­
führen und seinen Willf^n vollstrecken, 
in glühendem Fanatismus für die An­
schauungswelt des Nationalsozialismus 
eintreten und käfnpfen und nichts ver­
säumen, was der Bewegung dienen 
könnte. 

Adolf Wagner war einer von denen, 
die in diesen nationalsozialistischen Tu­
genden besonders glänzten und hervor­
stachen, Als Gauleiter des Traditions-
gaues München sowie als Sprecher der 
Partei war er einer der hervorragend­
sten Vetreter und Repräsentanten der 
nationalsozialistischen Führerschaft auf 
Posten, die oft und oft nicht nur für düs 
ganze deutsche Volk, sondern für die 
Weltöffentlichkeit sichtbar werden, Fer-
ner oblag er dem hohen Dienst an den 
edlen Künsten, die in ihm einen ihrpr 
glühendsten Verehrer und großzügigsten 
Förderer Fanden. 

Danelwn versah er seine Aufgaben in 
rifir Partei wie sie ein pflichtgetreuer 
nationf>1soricil ' 'iti8cher G^uileitfr nur ver­
sehen kann. Es Ist bezeichnend für s^in 
einsatzbereite« Wirken, daß ihn miltfn 
im Dienst jener vernichtende Schlag 
traf, der dann nach langem Leiden und 
Siechtuinra seinen Tod herbeiführte. 

D e s  F ü h r e r s  G a u l e i t e r  
Mit Gauleiter Wagner echeidet einer 

der nächsten Mitarbeiter des Führer« 
aus dem Kreise der Gauleiter, die in 
seinein Namen das deutsche Volk füh­
ren. Ich weiß, wie glücklich der Führer 
ist, daß er, von eolchen Männern um­
geben. In diesem Kriege die schwerste 
Schirksalsprobe des deutschen Volkes 
Volkes bestehen kann. Sie sind als Trä­
ger der Partei die Träger des nationalso­
zialistischen Staatsgedankens, jeder in 
Gehorsam, Disziplin und Treue den Platz 
ausfüllend, an den der Führer ihn gestellt 
hat. Wohin würden wir in diesem Kriege 
geraten sein oder noch geraten, wenn der 
Führer über diese Garde seiner nächste^) 
Mitarbeiter nicht verfürjen könntel Hier 
stehen sie vor der Bahre eines ihrer 
liebsten und lreue<ilen Kameraden. Er 
war wie sie, und sie sind und 
bleiben, wie er war, .feden von ihnen 
zeichnen iene Tugenden aus, die Adolf 
Wagner in seiner Person und in seinem 
Wirken repräsentierte, eine imerschütter-
lichft Treue ziltn Führer und zu seiner 
Idee, oine glühende Liehe zu Volk und 
Reich, eine umfassende Kenntnis und 
reichste Erfahrungen auf dem Gebiete 
einer überlegenen Volksführung, HS^'te 
und Strenge in t 'en Grundsätzen, Groß­
zügigkeit in der Durchführung ihrer Auf­
gaben, Kaltblütigkeit und Standhnfttg-
keit In der Gefahr. Künstler der politi­
schen Improvisation, in der sie uner­
reichte Leistungen gerade in diesem 
KiiPgc vollbringen, fanatische Idealisten 
ihrer Überzeugung, in zähem Ringen um 
hohe Tdealc erprobte und gute treue 
Karneraden unter sich und ihrem Volke 
gegenüber, das sie; im Namen des Füh-
r(^rs führen dürlen. Wie kann dei Füh­
rer sich auf sie auch in den stärksten 

Krisen und Belastungen verlassen! Mit 
welcher Mannhaftigkeit und Treue hal­
ten sie die Heimat fest unter ihrem Füh­
rerl Mit welcher Eilereucht wachen sie 
über die Hoheit des Reiche« und def 
Parteil Wie unerbittlich eind sie im Glau­
ben und wie fest und geradlinig im Han­
deln! Ihr ganzes Leben ist ein einziger 
Dienst am Volke. 

Nach einer eingehenden Schilderung 
des Lebensganges des verstorbenen 
Gauleiter« schloß Reichsminister Dr. 
Goebbels: 

Adolf Wagncrl Der Führer und die ge­
samte Parteiführerschaft wollen Dir in 
dieser Stunde ein letztes Lebewohl zu­
rufen. Du wirst uns als Kamerad und als 
vorbildlicher nationakozialistischerKämp. 
fer unvergessen bleibcnl In unseren 
Herzen hhiterläßt Du in dieser Stunde 
da« Gefühl einer tiefen Wehmut, aber 
auch eines hohen Stolzes. Unsere Ohren 
werden Deine Stimme vernehmen, wenn 
in der ersten Kongreßsitzung unserer 
Parteitage die Proklamation des Führers 
verlesen wird. Dann wirst Du im Geiste 
in unseren Kreis zurückkehren, aus dem 
wir Dich nun in Trauer entlassen müssen. 

Unter dem heiligen Hakenkreuzbanner 
liegst Du, das Du so sehr geliebt und 
für das Du so tapfer gestritten hast. Wir 
wollen Dich in dieses Tuch hüllen, wenn 
wir das, was sterblich an Dir ist, in den 
mütterlichen Schoß der Erde zurückbet­
ten, Du warst einer von uns und wirst 
es immer bleiben! Denn auch für Dich 
hat der Dichter die Worte geschrieben: 
»Dieser ist ein Mensch gewesen, und 
da« heißt ein Kämpfer sein!« 

Welch ein Bekenntnis der Dankbarkeit 
und Treue kann der Augenblick, in dem 
der Führer, während sich die Versam­
melten erhoben habrin, das nelkenge 
schmückte Lorbeergebindc des mächti­
gen Kranzes zu Füßen seines mit ihm so 
innig verschworenen Kameraden ausbrei­
tet und dann mit stummen Gruß vor ihm 
verweilt! Das Lied vom guten Kamera­
den begleitet diese Minute und geht 
über In die Klinge der Hymnen unserer 
Nation. Der Führer drückt den Angehö­
rigen «eine tiefe Anteilnahme aus. Der 
Trauerakt für Adolf Wagner ist been­
det. 

An den Ehrentempeln 
Die Trauerparade lührte zur Grabstätte 

an den Ehrentempeln wenige Schritte 
vom Braunen Haus entfernt. Kein ehren 
derer Platz konnte erkoren werden als 
letzte Ruhestätte für den ersten Gaulei­
ter des Traditionsgaues. Der Führer hatte 
ihn bestimmt. Rings um die Grabstätte 
war ein Blütenmeer von Kränzen gebrei­
tet, das die Fahnen der Bewegung um­
säumten, als unter ernst-feierlichen 
Marschweisen der Tiauerkondukt nah'e 

Gauleifer Paul Giesler sprach seinen 
Kameraden die letzten Abschiedswoi te: 
Adolf Wagner, heule beziehst du, der 
unvergeßliche Gauleiter des Traditions­
gaues München-Oberbavern an dieser 
für das nationalsozialistisrbe Deutsch­
land so kostbaren Stätte deinen Posten 
als Wachhabender der «ewigen Wache« 
zu München, 

Vereint mit den ersten Blutzeugen der 
nationalsozialistiSfhen Bewegung wirst 
du so weiterhin Teil haben an unserem 
Kampf, wirst unter uns sein, wenn 
Deutschland die Sonne seiner Freih^^'t 
arüßen wird und die Fahnen iinsei-e«» 
S'eges wehen. Immer wenn im künftinen 
Werften unse'-es Vo'kes das nationalso-
»tj^listische Deutschland hier an d^n 
Ehrentempeln vor seine ersten Toten 
tritt, wird drin Name. Gaiilei^' ' ' '  Adnlt 
Waaner. genannt werden als der eines 
firoßen Natinalsozialisfen. nii ' ti"^' 
Liebe und Treue an «p'nepi F>ihrrr Aflolf 
Hitler und an Deutschland hing 

Die unmenschlichste Kriejjführung 
»Osscrvatore Romano« gegen den Blockadekrieg 

dnb Rom, 18. April 
Das päpstliche Blatt, der »Osscrvatore 

Romano« geht in einem Artikel von dem 
Gedanken au«, daß es ertorderllch sei, 
den verschiedenen Kampfmitteln Schär­
fen zu nehmen, die sich zum größten 
Teil nur gegen die Zivilbevölkerung 
richten. Die Zeitung stellt fest, daß die 
Hoffnungen, die auf die Blockade ge­
setzt wurden, in diesem Kriege zunichte 
wurden. »Die Hoffpung, durch die Blok-
kade ganze VöHcl^r zur Übergabe zu 
zwingen, noch bevor sie im Felde ge 
schlagen wurden, «ei enttäuscht worden. 

»Osservatore Rononno« setzt sich daher 
dafür ein, daß Maßnahmen getroffen 
werden sollten, um ejnige nicht der un­
mittelbaren Kriegführung dienende Güter 
wie Arzneien. Seuchenbekfimpfungs- und 
Vorbeugungsmittel, Kindcrnährmitlrl so­
wie das Minimum der durchschnittlichen 
Nahrungsmitteleinfuhr des blockierten 
Landes, nicht als Bannware gellen soll­
ten. Die Blockade betreffe ganze Völker 
und sei noch unmenschlicher als der Luft­
krieg, bei dem die Hinmordung der Be­
völkerung auf Irrtümer und Fehlwürfe 
zurückgeführt werden könne, während 
bei der Blockade bewußt die Bevölke­
rung des blockierten Landes getroffen 
werden solle. 

(In der letzten Folgerung wird n\^n 

dem Blatte nicht ganz zustimmen können, 
denn der Feind hat oft genug zugegeben, 
daß er auch den Luftkrieg zur Vernich­
tung der Bevölkerung führt. Wer von 
den Terrorbombern als von »Wohnhlock-
nackern« spricht, gesteht ohne weiteres 
ein, daß ee keine Irrtümer und Fehl­
würfe sind, durch die die Bevölkerung 
hingemordet wird. — D. Schftig.) 

Verschleppte Bambinos 
tc Kopenhagen, lö. April 

Die Zeitung ^»»Socialdcmokraten« mel­
det, daß nach Berichten aus Sowjotkrei-
sen in Kairo etwa 2000 italienische Kna­
ben im Alter bi« zu 15 Jahren in Buschir 
am Persischen Golf eingetroffen sind, 
die sich auf dem Transport nach So-
wjetrußland befinden. Von den sechs 
vorigen Dezember in Syrakus ausgelau­
fenen Schiffen trafefi vier in Buschir ein; 
sie fuhren unter der Führung des grie­
chischen Dampler« »Ikarion«. Ein Schilf 
blieb bisher verschollen, ein nndeics 
wurde von den britischen Behörden in 
Aden wegen Seuchengefahr in Quaran­
täne genommeni die 300 dort aiujehalte-
nen Kinder sollen zu einem späteren 
Zeitpunkt Weiterreisen, sobald sie die 
tropischen Krankheiten überstanden ha­
ben. 

10 000 „Helden* 
Es ist das Verdienst des NationaJso-

ziaUamus, die Welt immer wieder dar-
aui hingewiesen zu haben, daß ea nicfit 
nur der Machtgcdanke ist, der England, 
Nordamerika und die Sowjetunion w 
diesem Kample gegen die europäische 
Kultur zusammenschweißte, sondern daH 
hinter den Kriegaansli/tern Churchil l 
und Rooaevelt das Weltfudentum steht, 
das in seinen geldgierigen Raubgelüsten 
die Welt unterjochen will und daß auch 
nur Stalin ein Beau/(rog/cr dieser Welt­
ausbeuter ist. 

Die von England und den USA ange­
strebte Wirtschafts- und Pinanzdiktatur 
ist nur eine Form der Judenherrachalt. 
der Kommunismus die andere. In dcu 
Gclddcmokrafien wie bei den Sowjet 
gelten die Mensch^ nichts. 

Hinter der Demokratie wie hinter 
dem Kommunismus steht der Jude ah-
Antreiber. Wer in Demokratien dem Ju 
denlum nicht wil l ig ist, verhungert! in 
der Sowjetunion erhält er den Genick-
sciwß, wird kurzerhand liquidiert. 

Wie mit der Sowjetarmee das Weil-
iudenlum marschiert, das wird nun wie 
derum in einer Brrner Meldung aus 
Mo.$fva[( oHenhar. Es wurden 10 000 .lu­
den, die in der Sowjetarmee als „Offi­
ziere und Generäle" dienten und ihre 
Anhänglichkeit an Ihr großes Sowjet-
Vaterland" bewiesen haben, zu „Helden 
der Sowjetunion" ernannt. Nun wir 
kennen diese „Helden" und wissen, daß 
Titel In der Sowjetunion bil l ig wie 
Brombeeren sind. Es handelt sich um 
polit ische Kommissare, um „Helden" 
hinter der Front mit dem Revolver in 
der Faust, mit dem sie die russischen 
Völker in das Feuer der deutschen Wal­
len treiben und damit „ihre Anhänglich­
keit" nicht an das Volk, sondern an die 
Weltausbeuter beweisen, die aus Blut 
und Elend Gold machen. 

Diese Meldung reißt wieder einmal 
den Vorhang zur Seile und zeigt das 
jüdische Gesicht, das dahinter steht. — 
Denn wenn allein schon 10 000 Juden 
in der Sowjetarmee zu „Helden" prklärl 
werden, so erkennt man daran die jü­
disch-bolschewist ische FÜhrungsachichl,  
die Im Auftrage des WeJtjudentums die 
ganze Menschheit knebeln und verskla­
ven wi l l .  Das Welt Juden tum, daß sich 
überall zu tarnen versucht, verrät $Jch 
durch diese Meldung In seinem Eitel-
keitsdrang seihst, soweit es sich durch 
seine Handlungen in Säditallen und dem 
besetzten Afrika, wo die Bevölkerung 
hungern muß und die Juden mit der 
Beute abziehen, nicht schon entlarvt hat. 
Diese W 000 Juden dürften für alle, die 
noch vor der drohenden Flut der Ver­
sklavung und Zerstörung aus dem Osten 
die Auqen verschließen, eine War­
nung sein. Paktleren mit dem Kom­
munismus bedeutet die Selb.^tausllefe-
rung an die Wellausbeuter, die Juden, 

J. W. 

Standhaft und beharrlich 
RumSnlens Armeebiscbof an das Heer 

dnb Bukarest, 18, April 

Der rumänische Armeebischof Dr. Cio-
pron richtete zum rumänischen Oster­
fest einen Hirtenbrief an das rumänische 
Heer. Die stärkste Waffe im Lebens­
kampf des einzelnen wie de? ganzen Vol­
kes, so heißt PS in diesem Hirtenbrief, 
sei die Standhdftlgkelt, die Geduld und 

steckten Ziele. Wenn ein Sieg mühelos 
zu erlangen wäre, dann hätte er keinen 
tieferen Sinn. Nichts habe das rumäni­

sche Volk im Laufe seiner Geschichte 
zu beugen vermocht, im Gegenteil, die 
Wechselfälle der Geschichte hätten es 
noch mehr gestählt und befähigt, sein 
Lehensrccht und seine Freiheit zu vertei­
digen. Mit einem Hinweis auf sein eige­
nes Kriegserlebnis unterstreicht der Ar-
meebischof, daß er niemals das Vertrau-

Beharrl icbketi  in der Verlotgu-if i  der  ge- ci i  in den Fnrisiog verloren hat)«.  

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Berlin, t8, April 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz de« 
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Ro­
bert Weiß, Staffelkapitän in einem Jagd­
geschwader (g(!boren im Jahre 1920 in 
Baden bei Wien als Sohn eines Polteei-
bezirksinepektors) und Oberleutnant Her­
ward Braunegq, Flugzeugführer und Be­
obachter in einer Nahaufkläruiigsgruppe 
(geboren 1917 in Graz als Sohn eines 
Generalmajors) 

Nach dem Heldentod vor dem Feinde 
wurde da« Ritterkreuz de« Ei«ernen Kreu­
zes verliehen an Oberleutnant Viktor 
Thormählen, Schwadronchef in einem 
Kavallerieregiment (geboren 1917 in 
Neuendorf, Kreis Steln/Schle«wig, al« 

Sohn eines Bauern), und Oberfeldwebel 
Kurt Müller, Zugführer in einem Gre­
nadierregiment (geboren 1897 als Sohn 
eines Polizeikonimissars In Hamburg!, 

Mit der Verleihung des Ritterkrouzfs 
wurde ferner ausgezeichnet Major Ru-
doll Bohmler, Bataillonskommandeur in 
einem Fallschlrmjägerregiment (geboren 
1914 in Weil Im Dorf bei Stuttgart als 
Sohn eines Staatsförsters)} Major Böhm­
ler ist einer der ältesten Fdllschlrmja-
ger und hat sich schon im Frieden große 
Verdienste um die erste Entwicklung der 
Fallschirmtruppe erworben, 

Bomben au! die Bukarester 
Universität 

tc Bukarest, 18, April 

Die Bukarester Zeitungen geben den 
Gefühlen der Empörung der Bevölkerung 
darüber Ausdruck, daß beim jüngsten 
Terrorangriff auf die rumänische Haupt­
stadt auch die Universität bombardier 
wurde. Diese junge Burg der jungen ru 
mänischen Kultur habe sich nach dem 
vorigen Krieg der besonderen Unter­
stützung nordnmerikanischer Gönner et-
freut, stellt »Timpul« fest. Heute expor­
tiere das Amerika Washingtons und La-
fayeltRs nicht mehr Idealismus, sondern 
Explosivstoffe zur Zerstörung der Bin-
ricilungen der Kultur und Wohltätig­
keit, um Frauen und Kinder auf die Reise 
in« .lenseits zu schicken. Gegenüber den 
Erklärungen der nordamerikanischen Ter-
rorflieger, sie hätten in Rumänien militä­
rische Ziele angegriffen, erklärt das 
Blatt, In Bukarest hätten diese Flieger 
eine ausgesprochene Vorliebe für Kul­
turanstalten und Wohnhäuser gezeigt, 
in denen unschuldige Kinder Schutz 
suchten. 

Mahatma Gandhi ist seit drei Tagen an 
Malaria erkrankt, wie die Provlnzlalre-
aierung von Bombay bekanntgibt. Sein 
Befinden wird JIS schwach, aber zufrie­
denstellend» bezeichnet, 

t>riick II Vfilag MnTh(irn«r Verlnn*' " Dnickerel-
Os. m. b M — V«rlflc)»iellun«j Egon 
tliuplichTiitkltuTiii Anton Gerictidck, bald« in 

Mdiburg a. d. Drau, Badgasie «• 

7 .UI  Zelt fllf AnTPlflim dU Nr, 8 »on 
tO. Apill t043 gülUg. AusftU d«r Ll*(«t«ng das 
BUtlei ti«h«r»T »»ewBlt odBi B«ttt»bi»tonjng 
gibt ItelQio Anipmcb auf RürtJzablung dei Bszugi* 

g^ldat 
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HiimolUiäte iundstkau 

Der Luftschutzwart 
trillert 

Am braucht dar Luflachutiwart 
ikiit zu thllftrn, ab«r nach Eintritt der 
PttAksllMlt, weim Alarm od»r Voral&rm 
^^>«D i«t, d&nc Mtzt »r «ein« Trill«r-

Sali« •traßeauf ctraßeab in T8tiq<kelt ak 
• «wlqe Beqleitmueik der AffentUchen 
'amunq. 
Nun qibt es nervöse Menschen die fra-

muß der Luftschutzwart überhaupt 
Mllem, i«t es an der öffentlichen War-
»unfl nicht schon qenuq? Gewiß, so 
kannte man antworten. Eiqentlich ist sein 
rerantwortunqfivolle« Amt schon «o 
»chwer, dafl er von "den nächtlichen Tril-
lerküHÄten befreit sein müßte, denn ein 
jeder müßte ihn in seiner Aufqabe schon 
lus eiqenem 60 unterstützen, daß eine 
iveilere Mahnunq des Luftschutzwarles 
licht mehr notwendiq wäre. Leider ist 
n abnr «o, daß es zwar viele nervftse 
Menschen gibt, daß dieselben Menschen 
lb«T nicht daran denken, auch ihrerseits 
| tw Pflicht, so zu verdunkeln, daß kein 
Lichtschein nach außen fällt, erfüllen. 
Man braucht nur abends nach dem Ein-
Ireten der Dunkelheit durch die Straßen 
ind Gassen zu qehen, um festzustellen, 
lafi der Verdunklunqspfllcht im allqe-
beinen «ehr schlecht qenüqt wird. 

W«r au« d«n Bombenqebieten kommt, 
^ sehT erstaunt über die Unmenq« der 
V''erdunkelunqssünder. Es nimmt nicht 
wunder, daß hei Alarm die Trillerpfeife 
•o oft und immer wieder in Tatiqkeit 
k«tea muß, um Hartqesottcne, die noch 
licht begriffen haben, daß jeder Licht-
ichein fiel&hrllch iet, daran xu mahnen, 
IaI ite nicht nur ilch. eondem ihr« 
HBM Umgebung gefährden. Wenn «• 
hAalleh wir«, dann müiMe jeder, der 
Nin« Feneter schlecht Terdunkelt hat. 
In ein Flugzeug gepackt werden und zu 
riner Fahrt Aber die Städte und Ort-
Kliaften gezwungen werden, damit er 
begredfen lernt, wie «tark ein Lichtschein 
ol>ea wahrqenommen werden kann. Dann 
«fflrde er einsehen, wie gefährlich eine 
•chlechte Verdunkelung iet. Denn alles 
Ton der Erde heraufdrlnqende Licht wirkt 
wie ein magischer Anziehungspunkt für 
das Auge. 

Glaubt man, daß das bei dem Feinde 
Anders sein wird? O nein, sein Auge ist 
tuf solche Dinge geschult und was wird 
er tun? Also bitte, überprüft Eure Ver-
dunkelunqseinrichtunq und paßt sie dem 
Notwendigen an, dann erleichtert ihr 
dem Luftöchutzwart sein Amt und pr 
braucht nicht mehr zu trillern! J. W. 

Das Ruhmesblatt des Unterlandes 
Kreisführer Dorfmeister iprach anläßlich der Befreiungsfeiern im Kreis Cilli 

3r: 

Wenn die Sirene heult 
Im Treppenhaus muß Licht sein 

Das Reichsgericht hat kürzlich dl« 
Klage einer 75Jährigen Frau um Scha-
4«n«is«ta voll anerkenntt Die Frau waj[ 
bei ninem Fliegeralarm, als sie in den 
Keller gehen wollte, auf der unbeleuch­
teten Treppe gefallen, und hatte «ich 
verletzt, da die Treppenbeleuchtung 
nicht eingeschaltet wurde, weil die Fen­
ster des Treppenhauses nicht abgedun­
kelt werden konnten, wie das Reichsge­
richt feststellte. Die Hauseigentümerin 
war verplichtet, die Verdunkelung im 
Treppenhaus so durchzuführen, daß die 
Treppe bei Fliegeralarm ausreichend be­
leuchtet werden konnte, um die Hausbe­
wohner nicht in Gefahr zu bringen. 

Der Hausbesitzer hat immer die Pflicht, 
dafür tu sorgen, daß seine Mieter ohne 
Schwierigkeiten und Gefahren die Trep-
penhAuser und sonstigen Verkehrswege 
im Haus benutzen können. Besonders 
aber, wenn die Sirene heult, und die 
Menschen hastiger und aufgeregter als 
sonst iind, hat der Vermieter für eine 
ausreichende Beleuchtung des Treppen­
hauses zu sorgen, denn Verdunklung be­
deutet ja nicht, daß ülwrhaiipt kein Licht 
brennt, sondern daß kein Licht naclj^ au-
Hen fallt. Auch wennn der Mieter eins 
Taschenlampe besitzt, ist das keine Ent­
schuldigung für eine mangelhafte Be­
leuchtung des Treppenhauses, ganz ab­
gesehen davon, daß es sehr schwer sein 
dürfte, außer dem umfangreichen Luft­
schutzgepäck auch noch eine Taschen­
lampe zu tragen und damit die Stufen 
abzuleuchten. — Der Hausbesitzer muß 
also in jedem Fall dafür sorgen, daß 
seine Mieter schnell und «Icher in den 
Keller gelangen können. 

Sondermarke zum Geburtstag des 
Führers 

Der Reichspostministef qibt zum 55, Ge­
burtstag des Führer« eine Sondermarke 
zu 54 4- 96 Rpf nach einem Entwurf dos 
Kunstmalers Prof. Gottfried Klein-Mün-
chen unter Verwendung eines Lichtbildes 
des Reichsbildberichterstalters Prof. 
Heinrich Hoffmann heraus. Die 29,5 mal 
38,5 Millimeter große Marke hat roten 
Farbton und ist in der Reichädruckerei 
Berlin in Bogen zu 50 Stück hergestellt 
worden. Der Zuschlag fließt dem Kulfur-
fond» zu. Die Marke wird vom H. April 
ab bei den PoslÄmtem bis 15. Juni vor-

läLig gehalten 

Dar dritte Jahrestag der Wiederheim' 
kehr der Untersteiermark ins Reich wur­
de in allen Ortsgruppen des Kreises 
Cilli würdig und feierlich begangen. In 
Cilli selbst begannen die Feierlichkeiten 
mit einem Staffellauf „Quer durch Olli", 
an dem sich 9 Mannschaften beteiligten. 
Je eine Staffel stellten auch die Mädel 
der „Deutschen Jugend" der Ortsgruppe 
Schloßberg, das KHD-Lager und die Be­
triebssportgemeinschaft Westen. Beste 
bei den Männetn war die Mannschaft 
der Flak, bei den Mädeln die Ortsgrup­
pe Schloßberg. Der Kreisführer über­
reichte jeder Mannschaft die Erinne­
rungsblätter und das Buch „Der Führer 
in seinen Bergen". Unter Vorantritt des 
Fanfarenzuges marschierten die Läufer 
sodann durch die Stadt, dip schon am 
frülien Nachmittag von einer frohbeweg­
ten Menschenmenge belebt war. Im fest­
lich geschmückten Saale des „Deutschen 
Hauses" fand am Abend eine Großkund­
gebung statt, an der auch der Standort-
älteste, Oberstleutnant Lang, mit seinem 
Stab teilnahm. 

Nach dem Fahneneinmarsch sprach, 
Kreisführer DorFmeistcr. Durch Verrat 
wurde Im Jahre 1918 die Untersteier­
mark aus dem gemeinsamen deutschen 
Vaterland heraus gerissen und durch 
Verrat einer feindhörigen Generalskligue 
ist sie nach 23jähriger Knechtschaft wie­
der in das Reich heimgekehrt. Der Rück­
blick über die Zustände in der Unter-
Steiermark und besonders im Kreis Cilli 
während der Fremdherrschaft wurde mit 
besonderem Interesse verfolgt. — Ge­
schichte, Landschaft, Kultur und Lebens­
haltung der Bewohner in der Untersteier­
mark sind so deutsch wla nur irgendwo 
im Reich, und im Laufe der Jahrhunderte 
besonders aber Im letzten Weltkrieg wur­
den die Taten vollbracht, die ruhmvoll 
in die deutsche Geschichte eingegangen 
sind. Mit ehrenden Worten gedachte der 
Kreisführer jener Volksdeutschen Kame­
raden, die auch unter dem härtesten 
Druck der Slowenen ausharrten und an 
die Rückkehr ins Reich geglaubt und 

hisfür gMrbeitet haben. Mit betOendem 
Spott zerpflückte er die politische 
Schwerfälligkeit der Feinde und pran­
gerte das schädliche Treiben der land­
fremden Banditen an. Die aufrüttelnde 
und mit viel Beifall bedachte Rede be­
endete der Kreisführer mit dem Gelöb­
nis, arbeiten, arbeiten und nochmals ar­
beiten um mit Adolf Hitler in den Sieg 
marschieren zu können Am Sonntags­
morgen legten die Ortsgruppenführer im 
Ehrenhain Kränze nieder. In den Rand­
zellen der vier Cilller Ortsgruppen wur­
den anschließend Versammlungen abge­
halten, die alle sehr gut besucht waren. 

Ein reiches sportliches Programm füll­
te den Sonntag aus, Im Festsaale des 
Kreishauses trafen sich die besten Tisch­
tennisspieler aus Wien, München und 
der Sannstadt. Die Cilller Tischlennis-
riege feierte wieder Triumphe. Auf der 
„Festwiese" fanden am Nachmittag FuR-
ball-Meisterschaftsspielfl statt, die zahl­
reiche Zuschauer anlockten. Die Hand­
ballmannschaft der Betriebssportgemein­
schaft Westen trat ebenfalls zu einem 
Meisterschaftsspiel an. Jugend und 
Wehrmannschaft führten auch in den 
ländlichen Ortsgruppen Staffelläufe 
durch. • 

Die Versammlungen wurden auf dem 
Lande zumeist im Freien abgehalten. — 

'Musikkapellen zogen schon früh mit 
klingendem Spiel zu den Versammlungs-
plälzen. Jugend und ^Vehrmannschaft 
marschierten geschlossen auf. Männer 
und Frauen kamen stundenweit zu die­
sen Veranstaltungen, Der Kreisführer 
sprach in Schönstein vor 1500 — und in 
FraBlau vor 900 Volksgenossen. In An­
derburg waren 3300 Volksgenossen ver­
sammelt. Konzerte und andere volks­
kulturelle Darbietungen hoben diesen für 
die Untersteirer so bedeutungsvollen 
Tag ganz besonders hervor. 

Mit der großen Teilnahme an den Be-
freiimqsfelern hat die Bevölkerung des 
Kreises Cilli ein eindeutiges Bekenntnis 
zu Führer und Reich abgelegt und die 

einzig mögliche erfolgreiche Aufbauar­
beit  des Steir ischen Heiraatbundes auch 
nach außen hin bekundet.  £.  P 

Die Kund^ebunjJen im Kreis 
Marburg-Land 

Die Helmkehr der Untersteiermark ins 
Reich wurde auch irn Kreis Marburg-
Land durch Kundgebungen in al len Orts­
gruppen würdig begangen.  Dio Redner 
durften mit  Stolz auf die Ergebnisse der 
drei jährigen Aufbauarbeit  hinweisen und 
riefen die heimattrci iu Bevölkerung auf,  
al le  Krälte dem weiteren .^l!^bau 7.u wid­
men, damit  in naher Zukunit  unst  r  schö­
nes Unterland- als  vollwert iges Mitglied 
im Kranz der deutschen Ciauf eingereiht  
werden könne.  Der für die Hwimai,  an 
der Front,  tnid im Kampf gegen die Ban­
diten gefallenen H<'lden wii ir le  durch 
Kranzniederlegungen in den Huldenhrj i-
nen gedacht.  

In 22 Ortsgruppen wurd« durch 79 
Mannschaften der Frühjahrsstaffel lauf 
des Steir ischen Heimatbundos durchge­
führt ,  wodurch die Feie r  der drei jähri­
gen Wiederkehr durch die in Kamerad-
schaft l icher Verbundenheit  err iol le 
sport l iche Ertüchtigung besonders Ge­
wicht  erhiel t .  

< . .  u n d  i n  K r a n i c h s i e l d  
In der Ortsgruppe Krcinichsteld tand 

am 15. , \nri l  auf dem schön qesrhmück-
ten Sportplatz die Kundqthunrj  zum dri t­
ten Jahrestdg der Heimkehr der Unter-
Steiermark ins Reich stat t .  Nach einem 
einlei tenden Marsch der Wehrmann-
schaftskapelle eröffnete Ortsgruppen­
führer, Kamerad Martschinko, die Kund­
gebung, der auch Kreisführer und Land­
rat Pg.  Bauer beiwohnte Kreisinspektor 
Pg.  Wagner schilderte ausführl ich da« 
Erbe der 23jdhriqen Fremdherrschaft  in 
der Unterstplermark,  das das Reich vor 
drei  Jahren übernommen hat  und zeigte 
auf.  was trotz des Krieqes im Unterland 
al les gcschalft  wurde.  

Umfassendes Aufbauwerk mitten im Kriege 
Zwei neue Dorfmaschinenhallen im Kreis Pettau 

Es konnte kein glücklicheres Zusam­
mentreffen geben, als die Gleichzeitiqkeit 
der Eröffntinq zweier neuer Dorfmaschi­
nenhallen mit den Heimkehrfeiorn des 
Unterlande«. Gibt es doch kaum ein sinn­
fälliges Zeichen für den ungeheuren 
Wandel, der sich Ni den drei Jahren bei 
uns vollzog, als diese Hallen, in denen 
•ich die Maschinen für den Landwirt 
aneinanderreihen und zeigen, welche um­
fassende Fürsorge der Nationalsozia 11s-
muBunserem Bauern angedeihen läßt. Dem­
selben Bauern, den 23 Jahre Mißwirtschaft 
an den Rand des völligen wirtschaftli­
chen Zusammenbruchs gebracht hatten, 
um den «ich keine staatliche Stelle je­
mals gekümmert hat, der völlig sich 
selbst und seiner Not überlassen war. 

Gerade für einen so sehr landwirt­
schaftlich bedingten Kreis wie Pettau 
gilt tlies in besonderem Maße. Hier muß­
ten die Menschen unter dem Widersinn 
des versunkenen Sta-atengebildes beson­
ders schwer leiden) umso dankbarer 
empfinden sie aber auch die Änderung, 
die da« Reich ihnen gebracht hat und die 
vielen Maßnahmen, die zu ihrer Hilfe 

aufgewendet wurden in einer Zeit ,  da das 
ganze deutsche Volk im schwersten al ler  
Kriege al le «eine Kräfte für den Sieg an­
spannen muß. Die vielen landwjrtschaft-
l ichoii  Maschinen n\in,  die in das Kreis-
qebiet  gebracht  wurden,  si t id ja nur ein 
Teil  al l  der Maßnahmen, aber ihr  deut­
l ichster  Ausdruck und ein Fingerzeig 
dafür,  was al les für unseren Bauer noch 
getan werden wird,  wenn einmal nach 
dem siegreich beendeten Krieg die Auf­
bauarbeit  im Innern in vollem Maße 
slasetzea kann. 

In diesem Zeichen der Verbundenheit  
des Landvolkes mit  dem nationalsozial i­
st ischen Staat  s tanden dann auch die 
Kundgebungen anläßlich der Eröifnung 
der neuen Dorfmaschinenhallen in Kra­
nichsfeld und Golldorf ,  von denen die 
erstgenannte mit  ihren 36X10 Metern die 
größte bisher in der Untersteiermark 
neuerstel l te  Halle dieser Art  ist .  

Kreisführer Bauer und Kreisbauern-
führer Pg. Straschlll betonten in ihren 
Ansprachen den großen Wert der neu­
geschaffenen Hallen und die Verpflich-

tunq die aus al l  diesen Hiil«"^mril^rahmen 
unserem Landvolk erwachst .  Denn da­
mit  wil l  den ihnen t i l le  V orhedinqunqeii  
für  erhöhte Bodenbenntzunci  und ver-
stäiklen .Arbeitse nsat? qrichdffcn.  die si^ 
mm 7U nützen haben für d Wohl dt  s  
Gesfimtvolkes,  Und weon jof er  Bduer 
und jpc 'e Bauersfrau im Unterland künf­
t ig noch hesser ihre Pfl icht  ertül ten,  so 
tun sie dies nicht  nur als  selhstveiständ-
l ichen Dienst  an der Gesamtheit ,  sondern 
vor al lem auch für «ich selber.  Hat doch 
kein anderer Berufsstand vom Einbruch 
de« Bolschewismus so viel  /u fürchten,  
al« qerade der Bauer,  der dann,  von Haus 
und Hof vertr ieben,  als  Sklave land­
fremder Machthaber und ausbeuterischer 
jüdischer Kominiesare dasselbe Elends-
dasein führen müßte,  in das diese Ver­
brecher das Landvolk in den weiten Räu­
men Sowietrufl iand gestürzt  haben 
Daß dies als  nie und nimmermehr qe-
schiehf,  dafür wollen wir  uns mit  al ler  |  
untifrer  Kratt  ein^tzen,  damit  auch wir  
einst  saqen können,  wir  haben unser Teil  
für  den Sieq der deutschen Waffen,  für  
die Befreiung Europas,  beigetragen.  

T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

All« der Ortsgruppe Ranzenberq wurde 
Gefre. ter  Alois Zelzer mit  dem Elsemea 
Kreuz II .  Klasse ansqereichnet  Dieselbs 
Auszeichnunq erh.el ten Ciefrel ter  Emme­
rich Ruß and Soldat  Michael  Auda aus 
der Ortsqruppe Schleinitz,  al le  Kreis 
Marburq-Land.  

Au!» der Ortsgruppe Maxau (Kreit  P«t-
tau) wurden die Grenadiere Stanislaus 
Sanitsch und Franz Sanitsch mit  dem 
Eiserrien Kreuz II ,  Khissf  ausqezeichnet  

Flaggen heraus! 
Der Reichsminifiter für Vo'käanfklä-

ruiui und fropaqcinda fordert die Bevol-
korunq auf, aus AnleiD dos Gcbu'l ' it ' - iq"S 
des Führers cim 20. April  ihre Haus-i 
und WLihnunqpu bi« Sionnenunlei' iäng im 
beilaqqen. 

Eine treue Kameradschalt 
TreMen der 1941 befrellen politischen 

lldfllinge in Marburg 

Die am 1.5.  Apri l  194) von deutschen 
Panzertr i ippen befrei ten P' i l i t ischen 
Häftl inrje aus der Untersteierniark,  die 
jahre!dn(i  in den Gefänqnissen von Srem, 
Mitrnvica und Zenica l iei  Sarajewo zu­
brachten,  trafen sich,  wie al l jal ir l ich,  
auch hener,  Sarnstaq,  den 15.  April  in 
der Gaststät te Pet .!  in Brunndorf.  In An-
erkennunq der Verdienste dieser al len 
deulsthen Volkstumskämpler,  nahm an 

j  dieser F'eier ,  von al len Kamerar 'en herz­
l ichst  I jeqri i lM, auch Bundesführer Franz 
Steinen tei l .  VVeiters konnten Kreisluhrfr  

j  Stroh! feowie Vertreter  der Dienststel le 
dt^s Reichskommissars lür  die Festigung 
deutschen Volkstums be>qrüßt werden.  
An dem Abend, der in Bufri<h^!• 
gern Kameradschjvftaqeist  begangen wur-
da,  konnten leider nicht  al le Kameraden,  
die «einerzeit  von der jugoslawischen 
Reqieruriq zu insgesamt 353 Jahren 
Zuchthaus verurtei l t  wurden,  tei lnehmen, 
da ein Grofl l«i l  krieqsbedinqt am Kom­
men verhindert  war.  Im Rahmen des 
Treffens wurde auch eine Sammlunq für 
das Krieqs-WMW durchqeführt ,  die bei  
nur 17 Anwesenden eine Summe von 
RM 2.160— ergab,  was ein weiterer  Be­
weis d(>) s tets  erwiesenen Opferqeistrs  
darstel l t .  

Wir brachten in unserem Blatte be­
rei ts  eine ausführl iche Schildeninq der 
Kerkerhaft  und der Befreiunq dieser 
Mann»!,  die sich stets  als  walue Deut-
che bewiesen.  

Der jüngste jahrgang tritt an 
Die Aufnahme der Zehnjährigen in die ^»Deutsche Jugend« 

Heute findet in sämtlichen Barnen der 
Untersteieynark die Aufnahme des Jahr­
ganges 1934 in die „peutsche Jugend" 
stdlt. Genau so, wie die Verpflichtung 
der Vieuehnjährigen ist auch für unse­
re Zehnjährigen der Eintritt in die Ge­
meinschaft der „Deutschen Jugend" ein 
bedeutendes Ereignis in ihrem Jungen 
Leben. Reichsjugendführer Axmann hat 
einmal gesagt, daß das Leben unserer 
Jungen und Mädel nur ein einziger Weg 
zum Führer sein kann. Auf diesem Wege 
zeichnen sich einige feste Punkte ab, 
beginnen gültige Formen anzunehmen 
und Gesetz und Brauch zu werden. Bei 
den Zehnjährigen beginnt es damit. Ihr 
großer Tag Ist der feierliche Aufnahme­
appell in die Gemeinschaft der „Deut­
schen Jucfend", der die Eltern nunmehr 
ihr Liebstes anvertrauen, zugleich als 

eine Freude für den Führer, denn der 
Einreichungsappell der Zehnjährigen 
vollzieht sich am Vortag deb Führer­
geburtstages. 

Nachdem »ich unsere jüngsten Pimpfe 
und Jungmädel des Llnterlandes in drei 
Probediensten bewährt haben, findet 
nun die feierliche Aufnahme statt Nach 
der Feier, an der sich die Eltern nach 

.Möglichkeit vollzählig beteiligen mögen, 
soll dieses große Ereignis im Leben un­
serer Pimpfe und Jungmädel auch im 
Familienkreise gefeiert werden. Mit den 
einfachsten Mitteln, einem liebevoll mit 
Blumen geschmückten Tisch und event. 
kleinen Geschenken, ist es möglich die­
sen Tag festlich zu gestalten und ihn 
somit zu einer bleibenden und schiinen 
Erinnerung werden zu lassen. 

Cillis Jugend bereitef sich für den 
kulturellen Wettstreit vor. Bin Lehrgang 
der BannmädeUührung Cllli stand im 
Zeichen kultureller Aufbauarbeit und 
als Vorbereitung für den kulturellen 
Wettitreit, der im Mai durchgeführt 
wird. PrakÜBch und theoretisch wurden 
Märchenspiele gelernt, unter der Leitung 
der Referentin der Bundesjugendführungk 
Berti Schenk, wurde gesungen und im 
flöblichen Puppenspiel Köpfe geformt 
und praktisches Puppenspiel geübt. Ge-
folgschaftsführcr, Schulrat Dukar,, führte 
den Reigen der Volkstänze, die den 
größten Beifall fanden. Den harmoni­
schen Ausklang bildete eine vorbildlich 
gestaltete Musikstunde, die vom Cilller 
Streichquartett bestritten wurde, 

Todesfälle. In Marburg verschieden: 
Der 74iährige Schmiedmeister und Haus­
besitzer Michael Potechlwalniki der 
54jährige Arbeiter Alois Kapun aus 
Frankau 8, Gemeinde Jakobstalj die 
62iährige Win^erin Johanna Domiter 
geborene Berlitsch au« Zelestrln 30, Ge­

meinde Frauenbergi die 79jähriqe Pri­
vate Maria Johanna Sirak geborene Krl-
wetz aus der Poberscherstraße 15; der 
24jährlqe Reichsbahner Johann Anschur 
aus Klein-Kostreinitz, Gemeinde Littaii 
die 77jährige Winzeiin Theresia Marhold 
aus Wurmau 57, Gemeinde Jahring; das 
Schuhmacherfisöhnchen Franz Bratschko 
aus Tepsau, Gemeinde Frauenberqi und 
der 48jährlge Kunstmaler Wladimir 
Tschebotari aus der Kärntnerstraßo 90. 

Mureck. In einem Schulungsappell der 
Ortsfrauenschafts- und Abteilungslelterin-
nen sprachen die Kreisfrau über die Hal­
fung der deutschen Frau Im jetzigen 
Entscheidungsjahr, dann Gauabteilunqs-
leiterin Pgn, Ortner über Fragen der 
Volks- und Hauswirtschaft, weiters die 
Kreisabteilungsleiterin für Hilfsdienst, 
Pgn. Wedam, sowie die Kreisabteilungs­
leiterin für Kultur und Erziehung, Pgn. 
Kuchlnka und die Ortskulturpflegerin 
Kameradin Lustlnger. Anschließend fand 
ein Gemeinschaftsnarhmlttag statt, zu 
dem Gaurednerin Pgn. Prof. Dr. Uhlirz 

aus Graz erschienen war,  die in klarer  
überzeugender Art  den Kameradinnen 
wertvolles Wissen vermittel te.  — Am 
10. April  veranstal teten die Jirngmadel 
und Pimpfe von Liebendorf bei  Mureck 
einen lust igen Dorfnachmittag und Durt­
abend.  Es wurden schöne Steirerl ieifpr 
gesungen und durch die Junqnuideln 
Tänze und das Märchensii iel  Der Teu­
fel  m't  den 3 goldenen Haai^n viirqe 
führt  Der Abend brachte ein t igclMiis 
für  das Deutsche Rote Kreuz.  

Ins Marburqer Gaukrankenhaus elnqe-
biacht;  Dem 36iähiiqen Pferd '^knecht 
Alois Kostanjewetz aus Freiqrabon 72,  
Gemeinde Gurkfcld.  st i '^q das Pferd auf 
den l inken Fuß,  wobei er  Quetschun­
gen erl i t t .  — Bei einem Betriebsunfall  
zoq sich schwere Fuflverletzunqen der 
25|Shrlqe Reichsbahner Stanlslnius Arah 
au* Hnselbach, Gemeinde Guikfeld. lu. 

Aufnahme in die höhere Schule, In 
FSIlen,  in denen der Volksschulunter-
richt  im abgelaufenen Schuljahr Stömn-
gen und Uninri irechunqen durch krieqs-
bedingte Verhältnisse ausgesetzt  war,  
kann,  wie der Reichserziehunqsminister  
sctehen verfügt  hat ,  hei  dem " 'herganrj  
von Schülern in die höhere Schule an 
die Stel le der Aufnahmeprüfung eine 
längere Erprobung dei  Aut7unehmerdea 
in der Atifannsklasse der höheren Schu­
le treten Hierzu sollen nach Möglich 
kelt  Sonderklassen gebildet  werdisn Dar­
über hinaus soll  im Rohmen des Mög­
lichen vom Fnde der diesjähr gen Oster-
lerien bis  zum Schluß des Schuliahres 
ein vorbereitender Sonderunterncht fü^ 
solche aufzunehmenden Schüler einge­
richtet  werden,  deren Volksschulausbil­
dung durch eine langfrist ige IJn!erri< hts-
pause in sehr starkem Maße geli t ten hat  
Die Anmeldungen der Schüler zur Aui 
nähme in die höhere Schule bzw ;-u 
dem Sonderunterncht konneu onfwedei 
in der Heimalschule oder in einei  am 
l 'nlei i ir inqiinqsoit  oder dessen N'ahc be 

findlichen Sthulc criol jen.  

Mädelführerinnen auf Schloss Freudenau 
Tage frohen und besinnlichen Lagerlebens 

Die Bännmadelführermnen, Abteilungs­
und Hauptstel lenlederinnen der Deut­
schen Jugend fanden sich kürzlich un­
ter  der persönlichen Führung der Bun-
desmädellührerin Traute Lorinser zu ei­
nem Ausrichtungslagei  lür  die kommen­
de Arbeit  zusammen. Einen weilen Raum 
nahm die kulturel le Ausruhlung ein.  
Unter der Führung und lachiichen Lei­
tung der Musikreiertntin Bert i  Schenk 
wurden die Führerinnen selbst  zur Sin­
gelei tung herangezogen.  Sehi wesentl ich 
war außerdem die Sprecherziehung,  bei  
der gleichzeit ig Kostbaikeiten aus un­
serer  deutschen Dichtung den Fuhrerjo-
nen nahe gebracht wurden,  Hin beson­
deres Erlebnis wurde den Führerinnen 
durch das lesselnde Referat  des bekann­
ten untersteir ischen Malers Petein zutei l ,  
der  sie mit  seiner Kunstbetrachtung so 
manches Werk unter  neuen Ge^sichts-
punkten sehen l ieß.  In der Werkarbeit  
konnten die Führerinnen unter  Beweis 
stel len,  wieweit  s ie seihst  schöpieüsch 
sind,  Es wurden Frühlingsblumen ge­
zeichnet ,  reizende Schercnschnit te ent­
standen und fleißig wurde mit  der Laub 
säge und mit  dem Schnitzmesser gear­
beitet  Manch kleines Kunstweik ent­
stand unter  geschickten Händen,  

Von den Referaten ist  besonders der 
Vortrag des nalionalpoli t ischen Referen­
ten der Bundesführung,  Dr.  Carstanlen,  
über die Geschichte der Untersteietmark 

Am kommenden Wochenende: 
Erste Haussammiung des Kriegshilfswerkes für das 
Deutsche Rote Kreuz 

hervorzuheben,  dem sich sinnvoll  ein 
weltpoli t ischer Überblick des Leiter« döi  
Hauptabtei lung III  der Gebietslührunq 
Steiermark (38),  Dr.  Ernst  Witsche,  an 
schloß Dieser Tag wurde mit  einem 
Heimabend über -unsere Weltanschau 
nng> abgeschlossen,  Die Bundesmadei 
luhrorin behdi.delte eingehend den 
Dienstplan für den Sommer 19-14,  der  m 
seiner Vielgestal t igkeit  von der Führerin 
nenschart  ein erhohles Mali  an Einsatz-
bereitsihalt  und Aktivität  fordett .  De 
Beciultragte lüi  das . \ ladelwerk »Glaube 
und Schönheit« dei  Bundesjugendluh 
rung sprach übet  »Persönliche Lebens 
gestdltung« und g ng dabei  auf al l  die 
Dinge ein,  die der deutschen Frau zu 
eigen sein müssen,  wenn sie den Auf­
gaben,  die sie bei  der Vormachtstel lung 
unseres Volkes zu erfüllen hat ,  gerecht  
weiden will .  

Resoiideis  l iei i tci i  s ich die I ' i ihrenn-
uen,  als  am letzten Lageitag Bundesfüh-
ler  Steindl ,  dei  s tel lvertretende Bundes-
juqendl i ihrei ,  die Gcbiel 'sniadeltühierin 
und der Kreislühiei  aul  Schloß Freu­
denau eintiafen.  Sie nahmen selbst  noch 
am Dienst  tei l  und zeigten besonderes 
Interesse lüi  em Reteiat  ubei  die stei-
r ische Tracht,  das di inh eine hübsche 
Ausstel lung mit  guten Beispielen belebt  
wurde.  Den lest l ichen Ausklang bildete 
(Mn Musikdbend Mit  Flöten,  Geigen und 
dazwischen frohen Liedern,  wurde der 
Frühling begri ißt ,  und Pg,  Peteln las aus 
Werken deutscher Dichtung.  

So halte das Lager seinen sinnvollen 
Absclhuß gefunden,  denn niemand ge­
Abschluß gefunden,  denn niemand ge-
gend,  die selbst  im Heranwachsen und 
Werden ist  und das Leben,  was es auch 
an Stürmen und Kämpleu biingt ,  bedm-
gungslus bejahU G. D. 
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Aus aller lOi'li 

Elf BrUder im KHeqscin^atz. Zu rien 
d^itschen lantlschaflen, In denen von 
altertih«r der Kinderreichtum als höch­
stes Gut an(|eseh«n wird, qehort da^ 
S'iiit 'rLind, lieqt tloch duch im Kreist' 
Olk« tidS kinderreichste Dorf Preußen«. 
Familien m;t 10. 11 und 12 Kint^ern sind 
hier kein« Ausnahme, sondern die R«oel. 
In Herrentiop im qleichftn Kreis« hdl 
•in» FdTniÜ« dank ihrem Kinderseaen 
•in^n wohl etnTriq dAslehend»Mi B^itraq 
t\ir Wehrhdftiqkeit unfieres Volkes qe-
Iwf^'rt. Von den 12 Kindern dief>»>r Fa­
milie, unter doneji «ich nur ein M^dch«!n 
befindet, stehen alle 11 Söhnff Im Krieqs-
«InsatT. Nt>un von ihnen stehen bei ('er 
Wehrmacht, und fast 6?mtliche Waffen-
qattunqen sind bei ihnen vpi^treten, von 
der »K'inlqin der Wnf'nn«, der Infante­
rie, Ober die Prtn7Prtruppe, die Luftwaffe 
bi* zur Krkqsmarine, 

Hlllerjunqe rahm Kriegsgefangene 
f^at. Bin Hiflerlunqe hörte beim Holt-
h.ark«n im Walde bei Wemiqerode im 
Harr verdAchtiqe GerSusrhe. Mit »ei­
nem Tesrhinq, das er zum S]>atzen-
•chi'«A«n b«i sich hfltt«, frlnq er d«ra G»-
rBii*rh nach In einein Bu«rh v«r8terkt 
•ntdeckte er z\v«i sowjetische Krle<j»-
qe/anqene, die sich bereit«» seit Tacen 
heriimqetrirben h<itten Mit seinem Te-
«fhinq im Ansrhinq echüchte'te der im-
er«chrockene Jiinqp die beiden Gefanqe-
nen so ein, d iü s)e sich ohne Geqen-
wehr fostnebnu'n ließen. 

,  Eine Feldposikarte brauchte dreißlq 
Jahre, Zu den inerkwürdiqen postallÄchen 
VenepStufiqen von Soldatennachrichten 
aui dem voriqerr Weltkrleq qeeellte slrji 
Jetzt «in« Postkarte, die vor drftißiq Jah­
ren, am 7 Nove!nb(>r 1914, von einem 
Landser In Frankreich aiifqeceben wuide 
und nun — wahrscheinlich au« den FSlt-
chen ein« allen, wieder In Kraft qe-
«etzten Poftsackes rum Vorschein qe-
kommen — seinen B(»»fimmunq6ort Berq-
stadt Im V/e^ten des Reiche« errwcht«. 

Der indllrhe Schnaps »unter der Hand.« 
Hin 75jähriqer Mann Gelmenkirchen 
•teilte mit «chwarzcjekaiiften Alkohol, 
anscheinend Methylalkohol, «Inen 
Schnaps her, den er mit zwei anderen 
Bekannten trank. Zwei Taqe danach wa­
ren iwei MMnner tot, W(<hrend der »Gast­
geber« erblindete. Der Verkäufer de« 
verhUnqsvollen Alkohols könnt# bisher 
nicht ermittelt werden. Als elnzlqe Lehre 
dieser Traqftdie bleibt d' '« Mahntinq eich 
In k(^nen Schwarzhandel einzulaseen. 

IrauriQes Hnde eine« Hochr.ettstaqefl. 
Während ein TTrlauher aus Gevelsberq 
mit seiner Braut zur Traminq auf dem 
Standesami weir machte sich der Bruder 
an «einem Tornister zu schaffen nnd 
fand dabei ein« Handqrnncte, die der 
SoWat, da er qnni plötzlich Urlaub be-

V/hrrSCHAFT UMD SQZIALPQÜTIK 
Urlaubsbestimmungen für 1944 

Beschränkungen bis auf weiteres auch 1944 gültig 
Durch die »Sechste ErqÄnmnq rur An­

ordnung ub«r die Wiedereinführimq von 
Urlaub vom 8. Dezember 1943 wurden die 
im Vorjahre eingeführten Urlaubsbe-
schränkunaen bis nuf weiteres auch in 
1944 für giütiq erklärt. Der Erholunqaur-
Irtub beträqt danach qrundsit7lich höch­
sten« 14 Arbeitetaqe lind für Ge<olq-
sr haftsmltqlleder über -50 Jahre, soweit ele 
vor dem 1. April tfin4 geboren sind, höch­
stens 20 Arbejtfitaqa. Alle auf Tarlford-
nunqen, Betriebsordnunrfen oder auf Ar-
beitfeverträqen beruhenden Aneprürh« 
auf einen iänqeren Erh'tlunqsurlaub und 
damit hinfälliq. 

Dieee allqemHne UrlaubsbearhrSnkiinq 
echlieBt jedoch nicht au«, dafl besonders 
erholunqvbednrftiqeo Gefolqechaftainit-
qhedern «an l&iiq«rer Uxl^iub «rtedlt wer­
den kann. Es Ist auch nicht so, dafi j*-
der von seinem Urlaub etwa« hergeben 
müßte. Wer nach dm Tarif- evder son<?ti-
qen Bestimrnunqen nur 14 bzw. 20 Taqe 
zu beanspruchen halte, kann dieser Ur­
laub selbstverständlich vol! nehmen. Nur 
die Ansprüche auf länqeren Urlaub 
sind durch die allqomeine Beschrän-
knnq ausqeschaltet. Das Ist keineftweqs 
eine Unqerechtiqkelt, «ondern e« ent-
«prlcht der nationalaozialifitisrhen Auf-
fa«sunq vom Wesen des Urla\ibs ak ei­
nem Mittel zur Hrhaltur«! bzw. Wieder-
herstellunq der Arheilskraft. Da« setzt 
eine qewiwie Mindestdauer voraus, so 
daß also prozentuale Einflchränkunqen 
jedes Urlnulxianftpnich«, wie sie viel-

kommea hatte, darin verqewien hatte. 
Beim Hantieren mit diesem qefährlichen 
Geqenstand explodierte die Handqranate 
und zerriß dabei die 59jÄhrlq« Mutler. —• 
Han kann sich das Enteetzen de« junqen 
Paares vorstellen, al« es vom Standee-
amt helmkam. , 

Tödlicher Flaschenwurl. Auf der Bl-
senbahnetrecke Saarbrücken-Koblenz er-
elonete sich durch Außerachtla6«\inq der 
bahnamtlichen Vorschriften ein tödli­
che Unfall. Während der Fahrt durch 
erinen Tunnel wurde au« »(nera Abteil-
fpTifiter eine leere Flasche a^worfen. Die 
Flasche prallte zurflck und zertrümmerte 
das Fenster eines Abteils. Durch die 
Splitter wurde einem Reisenden t'ie 
Schlanader am Hals zerschnitten. Trotz 
sofortiqer Hilfe zweier Im Ziiq? inltlah-
render Ärzte konnte der Schwerverletzte 
nicht mehr qereltet werden. 

Die Küste hebt und senkt sich 
»Küstenforschung* über 650 000 Jahre 

Dafl dl« Büß«'"« Kruste unserer Erde 
zwar erstarrt, aber trotzdem l>eweql1ch 
i«t, wird hauptflächllch durch Hebunqen 
lind Senkunqfn an den Küsten der Kon­
tinente bewiefion. Auch an den deulsthen 
Mfwresküeten vor allem an einigen 
Stellen dt-r Noidsee, lassen «ich solch« 
Verinderunqen erkennen. Si« vollziehen 
Bich allerdinq« nur In auRerordentlich 
qrnßpn Zeitspannen und sind deshalb nur 
mit den teinfiten qcoloqischen Instru­
menten nachweisbar. 

Dabei läßt «ich Jedoch fetitelellen, daß 
Itb La^ife größerer ZoitrÄume bestimmte 
Fe^tlandstcile vom Meere überspült wer­
den. W'ihreiid sie in naciifolqenden Zeit­
spannen wifi!er aus dem Meere qehoben 
werden. Ooloqifiche Untereuchunqen 

an der Weslkä«te Schl«swiq-Hol«t«lna 
haben zum Beispiel erq*ben, daß sich 
dieflcs GeWet zur Zeit In Ruhe b«findet, 
daß sich die Halbinsel Eideistadt zu he­
ben scheint, wahrend das nördliche Ge­
biet der Halliqen eowie an der Südküsle 
der Nordsee das Gebiet des Jadebusens 
sich Im ZuAtande der Senkunq bef'ndcti. 
Dabei handelt es sich allerdinq« nur um 
sehr qerlnqfilqiqe Schwankunqen, die 
kaum mehr aU 34 cm im Jahrhundert 
ausinachem. 

Interessant Ist die Tateach®, daß 
an den Oetfle#kü«ten kleine Hebunqen 
und Senkuntren erkennbar »Ind. Nach 
Messungen fiteiqt an bestimmten Stellen 
inJolqe von Küstensenkunqen das Was­
ser in 50 Jahren um etwa 10 cm an. 

leicht auf den ersten Blick als »gerech­
ter« erscheinen könnten, nicht In Fraflt 
kommen. 

S c h u t z b e d f l r f 1 1  g e  P e r s o n e n  

Auf befioriders schutzbedürftiq« Pereo-
nen finden die Urlaubselnschränlcunqta 
infolqedessen auch 1944 kein« Anweii' 
dunq. Für Jugendliche bleiben auch hin-
ßichtlich des Urlaubwnfipruche die Vor­
schriften des Juqendichutzqeeetzes be­
stehen. Sofern aber über diese Vorschrif­
ten hin«utiqchende v«rtraqliche Urlaube­
ansprüche festqeleqt «ind, können dieee 
nicht qelt«nd qemacht werden. Ebenso 
bleiben die BestUnmunqen über zul&s-
«ifjen Urlaub der Schw^rbeechÄdiqten, 
der Inhaberinnen de« Ehrenkrcoizes der 
deutschen Mutter sowi«. die qrlnstjq^reii 
Urlaubereqelun^eD, die einen Mlndeet-
urlaub bei q«sun<lheltsqef4hrllchen A> 
bellen vorsehen, in Kraift. 

Wwter In Geltimq bleiben auch die 
Be«timmunqen (Iber Fnmlllenheimfahr-
ten, über den Urlaub der Frau während 
dos Wehrmachtiirlnubes des Ehemannes 
sowie über den Helmkehmrlaub der Sol­
daten und der Arbeitsmanner nach der 
EntlasFiinq. 

B e e t l m m u n q  d e s  Z e l t p u n k t e «  

Notwendiq erscheint vielleicht noch, 
darauf hinzuweisen, daß die Bwtimmunq 
über den Zeitpunkt des Urlaub^ bei dem 

Betriebsfahrer lieqt. Selbstverstlndlich 
wird dieser Wünsche nach dleeer Rich­
tung hin, ed weit möglich, berücksich* 
tiqen. Ferner i«t darauf hlnzuweieen, dafi 
in der Zeit vom 1. MaJ bis 30. September 
der Urlaubsantritt grundsAtzllch nur an 
den Wochentagen, Dieni^aq bU Freitag, 
erfolgen •oll, «ofem gleichzeitig mit dem 
Urlaub eine Reise angetreten wird. Wenn 
keine Rel^e beabsichtigt i«t, hat diese 
Beetimmunq natürlich keine Bedeutung. 

RückstSndigcr Urlaub aus dem Vor­
jahre kann auch 1944 ohne Zustimmung 
des ReJchstreuhAnder« In natura nachi-
ge^ährt werden, wenn die Betrlebsver-
hSltalse« e« zulassen. Jet dies nJcht der 
Fall, to mufi der Urlaubsanepruch abge­
golten werden. Auch hlerxu Ist die Zu-
stiüninung def RelchatreuhSnöer« der Ar­
belt nicht erforderlich. Eine A/bgeltunq 
•chon wihrend des laufenden Urlaube-
jahre« Ist unrweckmilJlg, d« immer Er­
eignisse eintreten können, die eine nicht 
vorgesehene Gewährung von Freizeit 
erforderlich machen, die dann selb«tver-
stflndlich als Urlaub angerechnet werden 
kann. 

Schließlich ist noch der Urlaub der 
Halbetagsbeachäftigten lu erwähnen, der 
durch eine kürzlich« Bekanntmachung 
dm Reichfltreuh&ndert geregelt wurde 
und über den wir «chon kürzlich berich­
teten. 

Wetterverkauf alter Kraftfahneugrel-
fen als Gespannwagenbereifung. In ei­
nem Erlaß des Reichskommissar« für die 
Preisbildung wird die Neufassug der 
Ziffer 1 E des Erlasses vom 22. Februar 
1943 bekanntgegeben. Die neue Passung 
lautet: S^^welt die nach Vorstehendem 
sich ergebenden Weiterverkaufspreise 
den Betrag von 20 Reichsmark überetel-
qen, dürfen sie 50 % und, soweit tie 20 
Reichsmark oder weniger betragen, 75% 
der in der Prnlfilislp flor Wikraf« vom 
1 September 19.18 festgesetzten Brntlo-
listenpreise nicht überschreiten. Diasar 
Erlaß tritt mit sofortiger Wirkung fti 
Kraft. 

Aubewahruog leerw UnmchlieBungen 
im Tabakwerenkleinhandel. Der Reichs-
minlstnr der Finonzen weist in einem Er-
laß'darauf hin, daß auf Grund der Anord­
nung III 4.T des Reichsbeau^lragten für 
Verpackunqsmittel üher die Erfassung 
gebrauchter Einzelpackungen aus Pappe 
an Verbraucher nur ohne Verpackung 
oder gegen Ablieferung einer entspre­
chenden Packung durch den Käufer ab-, 
gegeben werden dürfen. Danach dürfen 
T abakwarenklelnhändler T abakwaron, 
deren Umschließungen aus Pappe beste­
hen, nur ohne Verpackung oder gegen 
Rückgabe einer leeren Packung an den 
Käufer aushündlgen. Ausnahmen «Ind 
nur ruqelns^en, w«nn die Abnahm« der 
Ware ohne Packunq odpr die Abllefe-
ning einer entsprechenden leeren Pak-
kung dem KÄufer, nicht zugemutet wer­
den kann. 

Lenkung des (Werhemlttelrtnsatzet. 
Der Präsident de«'Werberates der D«it-
schen Wirtschaft hat eine Bestimmung 
aber die Lenkung de« Einsätze« der Wer­
bemittel herausgegeben. Danach müssen 
Personen oder Unternehmer, dl« Wer­
bung für andere durchführen, z. B. Ver­
lage, Anechlaquntemehmen, Lichtspiel­
theater, bei der Annahme und Durch­
führung von Auftr-ignn bis auf weiteres 

folgend« Reihenfolg« beachten; 1.) Amt­
liche Bekanntmachungen, staatlich ge­
lenkte Aufklärunqfiaktionen, vom Wer­
berat genehmigt« Gemeinschaitswerbun-
gen und sonstig«, von den zuständigen 
Fechverbänden bestimmt« VeröffentM-
chung««n(i. D. Pemilienenxeigetn), 2.) tat-
sftchlich erfüllbare Ajvgebole (1. d. Reih« 
lhr«r Kriegswichtigkeit), 3.) vom Werbe­
rat ausdrücklich anerkannt« W«rt)eak-
tionen privater Werbungtreibender mit 
staatepolltUch oder volkswirtschaftlich 
wichtigem Inhalt, 4. alle sonstige Wer­
bung, z. B. rein« Firmen- oder Marken­
werbung. El dflrfen also i. B. Aufträge, 
die unter 3.) oder 4.) fallen, erst ausge­
führt werden, wenn Abrufe mit Im Rang 
vorhergehenden Texten nicht mehr vor­
liegen. Ebenso müssen neue Aufträge 
noch so lange angenommen werden, als 
der zur Verfügung stehende Werberaum 
von Werbetexicn vorhergehender oder 
gleicher Reih« _ nicht voll ausgenutzt 
wird. 

Ofenlleferangen vereinfacht. Der Ofen 
Ist durch den Luftkrieg «in beflond«r« 
begehrter Blnrichtungsgegenttand ge­
worden. Hr Ist Jsdoch «in groß«r Elsen­
fresser. Es kam daher darauf an, ein« 
Dfonkonctruktion zu finden, die mög­
lichst wenig Rohstoff verbraucht und tn 
der möglichst alias brannt, um allen 
Zwecken dienstbar zu sein. Praktisch 
wird heute nur noch ein elserner Ein­
heitsofen In vier Größen und zwei Aus­
führungen (aus Gußeisen und Stahlhlsch) 
hergestellt. Ebenso wl« dl« verwirrende 
Vielzahl der Of«ntyp«n vor dem Krieg« 
dem Einheitityp weichen mußte, to sind 
auch die Vertriebswege vereinfacht.. 
Vor dem Krieg« verkauften 40 000 Eln-
zelhlndler Öfen — heut« tot der Ver­
kauf bd 0000 anerkannten Ofenhandeti-
flrmen konzentriert. 

Es wird yerdunkelt: 
von 2t Uhr bis 5 Uhr Sommerzeit 

Sfiorl und liinieti  

München siegt Im Tischtennis 
gegen Cilli 

Im Rahmen der sportlichen Veranstal­
tungen zur Feiei des Jahrestages dei Be­
freiung der Unterste ermark fand in Cilll 
unter gmlSer Anteilnahme des Publikums 
die Beqeqnunq zwischen den beiden 
Tischtenriismannfichatten von Münchea 
und Cilli statt. Die Wiener Meistermann­
schaft konnte weqen Urlaubs^chwlerig-
keiten leider ihre Nennunq nicht «In­
halten. NichtsdeJtoweniqer waren die 
Kämpfe auf einem hohen sportlichen Ni­
veau, da die Münchener Spitzenspieler 
qanz erstklcissiqös Tischtonni« reiqlen. 
Dr. Rosinus, der in der deutschen Mei­
sterschaft nach einem dramatischen 
fCampf nur ganz knapp dem deutschen 
Meister untt-rlHtjen war, zeigte ebenso 
wie der süddeutsche Meister Dr. Hop-
plchler eine vollendete Schlagtechnik 
und ausgezeichnete Körperbeherrschiing. 
Der Höhepunkt der Kämpfe war daj 
Spiel Dr. Hoppichlor gegen Karl Wret-
echltsch, dav ersterer unter Einsatz sei­
nes ganzen Könnens nur sehr knapp g^ 
Winnen konnte. Beide Kämpfer warteten 
mit glänzenden Leistungen auf, die von 
den Zusehern mit reichem Beifall belohnt 
Wörden. Auch da« Doppelspiel dieser bei­
den Münchener qeqen unsere Brüder 
Wretschitsch war ein erlesener Genuß 
und enthielt eine qanze Reihe technisch 
hochstehender Anqriffs- und Abwehrak-

I tionen. Der dritte Münchener, Duhn-
krack, und der für Cilli spielende Uffz. 

I Vostarek hielten sich recht gut, konnten 
aber an das große Können ihrer Kamera­
den nicht heranreichen, Die sympathi­
schen imd routinierten Münchener ge­
wannen den Städtekampf mit dem End­
ergebnis 7:3. 

* 

Aus der Abteilung Rapid der SC Mar­
burg. Donnerstag um 17.30 Uhi Pflicht­
training für alle Spieler. Anschließend 
Spielerversammlunq. Erscheinen aller 
Pflicht! 

Auszeichnung für Mein« und Tana-
sescu. Der Rumänische Fußballverband 
vergibt nationale Sportpreise an hervor­
ragende Sportler anderer Sportarten, dl« 
auch im Fußball Hervorragendes leisten. 
Tn diesem Jahr erhielten Jon Molna, im 
vergangenen Jahr Europns schnellster 
Sprinter, und der Tennisspieler Consta­
tin Tanasescu die Preise. 

Die Ittr die deutsche Hockeymelsler* 
Schaft bereits namhafte gemachte Elf der 
KSG Arminen/Währinq Wien Übernahm 
im Punktespiel gegen den WAC durch 
einen 5;0-Sieg die Tabellenspitze. Sie 
führt mit 16:4 Punkten vor der Post SG. 

Die Radrundfahrt um Luxemburg wur­
de mit dem dritten Wettbewerb, einem 
Rundstreckenrennen über 68 km fortge­
setzt. Zwölf Fahrer lieferten «ich an der 
Spitze einen heißen Kampf, aus dem 
Schwarzer (Berlin) in 1:49,2 geqen Kltt-
steiner (Nürnberg) als knapper Sieger 
hervorging. Nach drei Abschnitten führt 
der MosellSnder Majerus mit 45 Punktes 
weiter vor Schwarzer und Klttstelner. 

Ungarns Meisterschaftsfavorit GroB-
wardein erzielte In Vasas nur ein mage­
res 1:1, bleibt aber dennoch Tabellenfüh­
rer vor Klasenburg und Ferencvaro«. Fer­
ner spielten Klspest—Salgotarlan 1:2, 
Csepel—Szolnlk 3:4, Debreciln—Ferenc-
varos 1:0, Dimavag—Ujpest 4:2, Neu­
satz—Beskart 6:2, Klausenburg—Elektro-
mos 4:0. 

Lausanne Schweizer Pokalsleger. Da« 
Endspiel um den Schweizer FußbaJlpo-
kal endete Im Bemer Wankdorfstad'on 
vor 15 000 Zuschauern mit einem 3:0 
(0:0)-Slege von I nusanne Sport über den 
FC Base!. 

Dti! 

Hocfifmuamt Cilli 
hat am 19. April 1044 seine neuen DIenstrIuns ta der 
SachscnfelderstraOe Nr. Ifl bezogen. Neue Pemsprsch-
nummer 367. 

Ihre Vermählung zeigen an: 

GERHARD GALUSCHKA 
Vu: mi.:s«unqt^tecimiker z. Z. h. d. Wchrm. 

JUSTP^E SUSCHNIK 
Poäthalterin 

R r u t h o n - Ü b e i s c h l p s i p n  
1«, April 1944 

Dninherq "Z 

Familien-Anzeigen 

Y 
lnQe(')or(j 

Oätern 1044 

Die Geburt ihies sechsten Kindes zeigen 
an in dankbarer Freude 

SOPHIE BUDNA geb. Deutschmeister 

THEODOR BUDNA, Wachtmeister d. R. 

.Srhüllduif  i. Holstein i m  E i n s a t z  d ,  Z t .  ü r l d u b  

In tiefem unfaßbarem Schmerz geben wir 
die trauriq« Nachricht, daß unser 
inniqsfyeliebter, unvergeßlicher und herzens-
gi^ter Sohn und Bruder 

Jo^^ann LorHer 
Ohergefreller In einem Grenadierregiment 

Im Al'er von 2.1 Jahren am 10. Februar 1444 an der 
Ctetfront gefallen ist. Nun ruht ei fein seiner gelieb­
ten Heimat, doch in unseren Herzen wird er immer 
unvergesten bleiben' 

Wachionbeig, Mallenberg, Rurgstall, Krichen-
berg, Marburg/Diau, den 16 April 1944. 

In tiefster Trauer; Georg und Regina Lorber, Eltern; 
Maximilian, Ernst, Franz und Friedrich, ti Oder. 
Reginc, Amalle, Marie und Adele, Schwesterni 
Alois Posch, sowie alle übrigen Verwandten untl 

Bekannten 305rj 

finden durch dis iMAIBUIGBl 

ZEITUNG« weitest« Verbreltuagl 

Vom unfaßbaren Sohmerx« gelMugt, geben vrii 
dd« traurige Nachricht, daß uns un««!re sorgsem« 
Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Tante, Frau 

Johanna Kristl 
geb. Schprinzcr 

nach lani)eni Leiden im 74. Lebensjahre am Sonntag, 
den lö,  April ,  für immer verlassen hat.  

ÜdS Leichenbegängnis findet am Mittwoch, den 
19. April, vom Trauerhause, PiAern 170, aus statt. 

Die Seelenmesse wird in der PJarrklrche in Lem­
bach um 9 lihr gelesen werden, 

Pickern, Brunndorf, Stainztal, den 17. April 1944. 

In tiefer Trauer: 
Anton Kristl, G^Uei 

Johann, Sohnj Anna, Antonia und Apollonia, Töchteri 
Anton Llponlk und Franz Balde, Schwiegersöhne; 

Theresia Kristl, Schwiegcrtochteri 
Enkel und Eivkclinnen und alle übrigen Verwandten. 

3071 

Bom 

Unsere liebe treubesorqte Mutter, Schwiegermut­
ter, Groß- und Urgroßmutter, Frau 

Wilhelmine Böbisut 
Schuldlrektorswltwe 

ist am 14. April 1944 nach einem arbeitsreichen Le­
ben sanft enlschlHlen Wir haben unsere liebe Heim­
gegangene am IB April 1944 ihrem Wunsche ent-
spiechend in aller Stille auf dem Städtischen Fried* 
hüte in C'illi zur letzten Ruhe gebettet. 

Cilli, Graz, Tillmitsch bei Leibnitz, Mariahuf, 
am 19 April 1944, 

Dr, Ottuhar Buhlsut, Oberstaatöbibliothekar a. D. 
als Sohn im Nnmen aller Familienanqehörlgen. 

'  1140 

s. 

H«I«ii« Tschebotarew gibt im eigenen sowie Im 

NamM Ihre« SohiMs Nikolai, allen Verwandten, 

Freunden nnd Bekannten tlefbatrübt Nachricht vom 
Ableben Ihres innlgstgellebten Gatterf bzw. Vaters, 

des H«rm 

Vladlmip TschebotorBW-Rleninien 
KnnitMalar 

welcher Montag, d«ii 17. April 1944, um 6 Uhr, nach 

langem schwerem Leiden Im 48. Lebensjahre ver­

schieden Ist. 

Das LeichenbegKngnls des teuren Dahingeschiede­
nen findet am Mittwoch, den 19 April, um 15.30 Uhr, 

am Städtischen Friedhofe in Drauweller statt. 
Marburg-Drau, den 17. April 1944. 

3035 KANIVALSKY 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme 

anläßlich des schweren Verluste«, sowie für die 

hrende Beteiligung am Leichenbegängnis und die 

schönen Kranz- und Blumenspenden, sagen wir allen 

Freunden und Bekannten unseren innigsten Dank. 

Marburg-Drau, den 17. April 1944. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

FainlKen Winder, Felber, Hoflehner und Arlatl. 

WJ7 

Nachtrag 
zur Todesanzeige Maria Kram/, in der Irrtümlich 
ausblieben! Lisi und Julia, Schwestern; Lulsi und 
Mlml, Schwägennoen; Familien Senekowitsch und 

Ultil. 3051 

iider 
scfriebs-
lObrer 
«oll das 

ViropdnDiigs-
oBii naitiblitt 
des Chefs der 

^Ivllverwaltung 

in de? Unter-

st^lermark 

esen Bezujjs-

orels münatllch 

liM l. 'A Be-

itelluniien sind 

an die Ge-

«chäftsHiene 

dea Vcrord» 

nunflB' und 
Amtsblattes 
Marburg/Drau 

ßadjiasBe ^ 
richten 

OB 

Werbet 
f ü r  d a s  

DeutscIiB 
RotE 
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UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBUKG-DBAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Hiote \y 17 10. IK 45 Uhr ^ernrul 2215 

Wann dar Wianat Walxar hoffähig warda — dl« 
Schiammalmutik bestand und baileht naban Ihm als 
Volkagul urwUchiiger Labanafreude und gemütvollen 
unttarbUchan Wlenettiimsl 

Schrammein 
sin echter, ein einraalioei Wiener Film mit Matte 
Harall, Paul HArbIgar, Harn Moaar, Hani Holl und 
Frlti Imhofl. 
Fftr Jigandllcha nntar 14 Jaliraa nicht lugaUiical 

SoBdaiTaraBatalluDp: Mittwoch um 12.iS Übt; 

In letzter Minute , 
mit Brich Ponto, Elia von MOIIendarl, Ingeborg 
«nn Kuiiarow, llani Sichter und Cllniher Liidcri. 
Fflr Jugandllibe lugalaisenl 

So 15, 17.30, 1» 45 Uhr 
Wo 15, 17.30, 19.45 Ulli ESPLANADE 

Mittwoch, It. und Donnerstag, 20. April — der Filra 

Wenn Frauen schwei| i{en 
mit Hanil Knoteck, JohannaK lleeileri FlU Benkhull, 
Hilde V Slolr und Erniil Wdldow, 
FUr Jugendliche olctil (ugelaiienl 

Lichtspiele Brunndori 
Bla Donaerslag, 20. April — täglich um in.tS Uhr 

Gewitter im Mai 
Fflr Jugenitllche iugela»ejl 

Burtf-Lichtspiele CUM Ä"'""" 
Wo IT tl. 19.30 Uh. So 14.30. 17 a. 18.30 Ubi 

Mittwoch, If. und Donsaritag, 20. April 

Links der Isar — rechts der Spree 
mit Frlti Kampem Grete Welser, L«o Peukerl und 
Hilde Sagsak. 
Füi Jugendlich" nl(;ht lugelossenl 

Metropoi-Lichtspiele Cilli 
gplelzolti W 17.30 und 20 Uhp S 15 17.30 und 20 Uhi 

Mittwoch, l>. und DoBDarstag, 20. April 

Roman eines Arztes 
Ein Guttav Althoff-Fllm ml Albrecht Schoenbals. 
Camilla Horn, Maria Andergast, Theodor Leos, Frlti 
üenichow, Albart Ploralh und FrllK Eugens — nach 
den Motiven des Romans ,,Hüimkohr In Leben" 
von C R. Dirtz 
Für Jugendliche nicht tugclaiienl 

Lichtspieltheater Gurkfeld 
Mlllwock, II. und Douantig, M. April 

Himmel, wir erben ein SchloB 
mit Aiay Oadra, Hani Brantewatlar. Carla Ruit, 
Oikar Sl<aa u. a. — Splencitung; Peter Paul Brauet. 
— Musik! H Eberl, 
FQr Jugendlich« unter 14 Jahren Bichl lugelaaaan 

Lichtspiele Luttenberg 
Mittwoch, II. und Donaeratag, 20. April 

Mädchenpensionat 
Angela Sallocker, Alllla Htirbiger Brika von Thell-
mann In dem Lebensbild. 
FOr Jagendliche lugeUssenl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
P e t l a n  

Splelzeitt W 17 19.0, Uhr, S. 14.30, 17, 19.45 Uhr 

Mlllwoch, 10. und Dohnerslag, 20. April 
Anny Ondra Hani Brdusewelter, Carla Susi, Heim 
Saltner und Richard HHusler in der Geschichte plncs 
kleinen Mannes, dem dtis Glück lächcIt; 

Himmel, wir erben ein Schloß 
Für Jugendliche uniMi 14 Jahren nicht lugelasscn. 

Lichtspiele Rann 
Mittwoch, 19. und' Donnerstag, 20. April 

Die Jungfern vom Bischofsberf{ 
FUr Jugendllihe unter I« Jahren ntrhl lugelaskenl 

Lichtspiele Sachsenfeld 
Vorstenungen an Wochenlagen um 19 Uhr, Sonn-
imd Feiertags um 14, 16.30 und 19 Uhr 

Mittwoch, 1«. und Donnerstag, 20. April 

Mädchen in Weiß 
mit Maria Cebotarl, Iwan Pclrowlch. Hilde v. Sloh, 
Georg Alesander und Hans Junkermann. 
rUr Jagendllch' unter 14 Jahren nithl zugniassenl 

Lichtspieltheater Trifail 
Mittwoch, II. urrd Donnerstag, 20. April 
Willi Frllich und Hell Flnkeniellfr in 

Boccaccio 
Tin IMa-filni mit Alhrccht Schtinhals, Paul Kemp, 
Tita Bcnkholl, Gina Falkenhcrg Ubw. — äpielloltungi 
Herbert Maisch, — Mu&ik: F Docllc. 
Fiir .Tugendllchc nicht zugelassrni 

Filmtheater Tiiffer ^ei 24 
Spiegelt! W 17.30 ». 13.45 Uhn S |5, 17.30 u. 19.4.5 Uhr 

*Mlltwoch, 10. und Donnerstag, 20. April 

Prinzessin Sissy 
Für Jugcndl'che lugcl^ison! 

Richtigstellung 
In der Todesanzeige der letzten Aus­

gabe soll 66 richtig heißen: 

Pg. Jose! Milautz 
ebenso lautet der Ndme der Gattin de« 
Verstorbenen: Emma Milautz. 

Wohnort- u. Anschriftänderung 
müssen unsere Postbezieher sofori dem zuslfin 
digen Poiitami (nicht dem Vclag) melden 

.Marburgei Zeilnng* Verlriebsabtellunq 

Danksagung 
Tiefqerührt über die herzliche Anteil­

nahme dm Verlust und I Jeimgang unse­
res unvorgeßlichei», geliebten Sohnes 
und Bruders, des Gef^ Emil Leskosrhey, 
danken wir vor allem dei Wehrmacht 
für die ihm erwiesene Ehre, dem Herrn 
Ptarrer für die trostvollen Worte, «owio 
den zahlreichen Kraaz- und niumen-
spendcrn und dllcn Freunden und 
Bekannten herzlichst, 

FAMILIC LESKOSCHEG 

3054 

STADTTHEATER 
M A R B U R G - D r a u  

Mlllwoch, 19. April: CLIVIA. Operette. — 
Preise II. ^ 

Donnerstag, 20. April: E r s l a u f f U h r u n g l  
OTHELLO, Oper in 4 Akten von G. Verdi. 
Preise I. 

Ab 15. April The«lereingang In der The«Ur-
gasse 3. 

stcchzwicbcl 
(Samenzwlebel) 

Jede Menge verkauft 

lOSEnNE Bomt 
Obst-, Gemüse-, Südfrüchten, und 

Landesprodukten-Geschäfl 

MARBURG-Drau, KärnlnerstraBe 2U 
3024 

Gasthaus Hartberger 
in Brunndorf 

vom 15, April 1944 
bis auf wetteret 

g e s c h l o s s e n !  

3027 

T 
Amtliche 

Bekanntmachungen 

Vsrelniachtt doppelt« Buchhaltunff 
SysttiB Kowattch 

Geringite Schreibarbeit, größte Übersicht. 
Tageebilanz, Buchhaltung und Steuer. 

Einkommensteuererklärung. 

Unterrichtsbcitina ani 18. April 
Verlangen Sie Prospektl — Buchsachver-
sländlger M. KOWATSCH. Helfer in 
Steuers^chen, Marburg, Herrengasse 46, 

2906 

Kleiner 
Anzeiger 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 
(gutgehende Huf- und Wagen­
schmiede, auf verkehrsreichem 
Posten wird zu pachten ge­
sucht. Adresse in dei »M. Z.« 

3020-2 

Zu verkaufen 
Zweii herzige junge Hund«, 
Mdnnchon, kleine Rasse, Car-
neristraßp 1 Mittwoch u. Don­
nerstag von 9—10 und 15—16 
Uhr anzusehen. 304!)-3 

Hochträchtige, junge Fahrkuh 
zu verkaufen. Korotaj Stefan, 
Kranichsfeld 130. 3056-3 

Zu kaufen gesucht 
Tiefer Kinderwagen zu kaufen 
gesucht. Adresse in der M. Z. 

3028-4 

Guterhaltener, tiefer Kinderwa­
gen wird gesucht. Zuschriften 
unter »Kl. H.« der M. Z. Cilll. 

1141-4 

Suche Wachhund evtl. Tausch 
für schönen Langhaarterrier. 
Angebote an die »M. Z.« unter 
»Wachhund«. 2970-4 

Stellengesuche 

Ökonom, welcher mitarbeitet, 
sucht Beschäftigung in der 
Umgebung Marburg« nur ge­
gen Verpflegung ohne Bezah­
lung, Derselbe ist auch im 
Holzfach bewandert. Adrese« 
in der M. Z 3055-5 

Kontoristin, mlit langjähriger 
Praxi«, in Buchhaltung, Korre-
s'pondenz, Stenographie und 
ilien anderen Büroarbeiten 
vertraut, sprachenkundig, 
sucht entsprechende Beschäftii-
gvmg halbtägig oder ganztägig. 
Anträge a« dii« M. Z. unter 
»Sofort«. 3060-3 

26jährig« Kellnerin mit 8jähr. 
Praxi« sucht «ine gut« Stelle. 
Geht auch auf die Saison. Zu­
schriften unter »Fleißig« an die 
»Marburger Zeitung«, Cilli. 

1226-5 

Mitteilüng an alle Handwerks­
meister des Kreises Marburg-Stadt 

Betrifft; Woche der schaffenden Jugend. 

Alle lehrlingshdltenden Handwcrksmeiater im Kreise Mar­
burg-Stadt werden unter Hinweis auf das an cie ergangene 
Rundschreiben im obigen Gegenstände nochmals aufmerk­
sam gemacht und angewiesen, die noch fehlenden Meldun­
gen bis spätrstens 21. April 1944 der Kreishandwerker-
schdft vorzulegen. 
1137 Kreishandwerkerschaft Marburg-Drau 

Slcckzwicbcl 

soeben eingetroffen 
und abzugeben bei 

SCnWilS. ARTENIAK, 
SCnO$TERIT§CiiACO. 

Samenhandlung, Pettau 

STECKZWIEBEL 
(Samenzwiebel) 

jede Menge 

J. Koraschia, Narburg-Drau 

TegeiihoHtIvasse 45 felclon 

•V.« 

liUcnwoliiDnil 
3 Zimmer, Küche, Badezimmer, Parknähe, gegen 
chensolchn oder größere, auch im Zinshaus, zu 
TAUSCHEN gesucht. Anträge unter , Ehest Nr. 
11 ir an die Verwaltung. 1129 

An idc 

Hesifchev im Lichtspieltheater 

m f f e r l  

l i i tfe, notieren Sie nick die neuen BeyiuH' 

xeifen tntnerer VorsteHunffcn. 

Ah Dienstag, th-tt IS. Aprif 1944 tHglit^h 

Hw 1}\:tO nnd 4^ f7#r, Sonntag um 

Ufi{f Uhr, 

Die Leitung 

fies Lichtspieltheaters IHiffer 

lohnbuchhalterin, vers. auch 
in anderen leichten Kanzleiar­
beiten, sucht Stelle. Zuschrif­
ten unter »Lohnbuchhalterin« 
an die M. Z. 3062-5 

Oilene Stellen 
I Vor llnjtellung von ArbeltskräftaD 
. mu5 dleZiitllmraung dei luitandigsn 
i Arbeltsanite!^ eingehall werden 

Tüchtige, »elbständige Friseu­
rin wird «ofort autgenommen 
im Friseursalon Ant. Weselko, 
Richard-Wagner-Straße Nr. 10, 
Marburg-Drau. 3052-6 

Ptllchtjahrmädchen für Inge­
nieurfamilie mit 2 Kindern ge-
Bucht. Marburg - Brunndorf-
Postfach 6. 3064-6 

Hochanständiges, älteres besse-
^€^s Mädchen oder anhangloac 
Witwe, welche in allen haus-
wirtschaftlichen und Gaitenar-
beit erfahren, auch in leichter 
Pflege bewandert, wird zu al­
ter Dame geAucht; Nur größte 
Vertrauenflwürdlgk«it und Re-
torenaen beirücksichtlgt Mäd­
chen tur Mithilfe. Zuschriften 
an Geschäftsatelle der M. Z., 
Pettau. 1142-6 

Geschäftsfrau sucht jivnge Frau 
oder Fräulein, welches mit ei­
nem ednjährigen Kinde umz-u-
gehen versteht, für tagsüber 
mit Kost, Quartier und Bezah­
lung. Anzufragen Im Papierge­
schäft, Marburg-Drau, Rriser-
straße 1. ^50-6 

Biete freie Station, eigenes 
Zimmer und Eritcfelt für eine 
einfache F» u ohne Anhanq, 
die in einem Weinqartenbesitz 
im f-Iaushalt und Wirtschaft 

mithilft. Anzufragen: Marburg 
(Drau), Meilinqerstr. 31 — Neu-
bert. 28G9-6 

DHL OBEkBUKGERMElüTER DER STADT MARBURG-Ora» 
Ernährunqsamt 

Bekanntmachung 
Auf Abschnitt >»S« dei Einkaulsauswelset für den 

Stadtkreis Marburg wird ab 20. bis 26. April 1944 eine Fltch-
Busgabe aufgerufen. 

Die Ausgabe erfolgt für Marburg, linkes Drauufcr, durch 
das Fischfachgeschäft ÄBT, Marburg, TegetthoffstraDe, u. zw. 
laut Kundenliste 1—1600 Donnerstag, den 20. April 194^ 

•t II 1601—3200 Freitag, den 21. April 1944 
„ „ 3201—4800 Samstag, den 22. April 1944 
>. M 4801—6400 Montag, den 24. April 1944 
r< I, 6401—8000 Dienstaq, d'en 25. April 1944 
<1 II 8001—9600 Mittwoch, den 26, April 1944 

Für Marburg, rechtes Drauufer, durch das Fischfachgeichäi 
ABT-LÖSCHNIGG, Joscfstraße. und zwrjr: 

laut Kundenliste 1—1500 Donnerstaq, den 20. .^pril 194' 
.1 >1 1501—3000 Freitaq, den 21. April 1944 
„ „ • 3001—4500 Samstaq, den 22, April 1944 
„ „ 4501—6000 Montag, den 24. April 1944 
<1 .1 6001—7500 Dienstaq, den 25. April 1944 
n .. 7501—9000 Mittwoch, den 26. April 1944 

Bei der Ausgabe ist der Einkaufsausweis vorzuzeigen unc 
wird der Abschnitt »S' vom Fischverteiler entwertet. 

Großverbraucher, Gaststätten und Heime erhalten die Zu 
teilung durch die Firma Abt ausgefolgt 

Die Einschreibungen neu hinzutretender Kunden können 
in den beiden Fachgeschäften nur an den Nachmittagen «tatt-
finden. 1145 

Der Leiter des Ernährunqsamte«: Itn Auftrag«; gez. Nltrlche 

Montag zwischen 1—2 Uhr 
wurde in der Richtung Mellin-
gerstrnße — Tegotthoffstraße 
ein schwarzer Damen-Glace­
handschuh verloren. Abzuge­
ben gegen Belohnung in der 
M. Z. 3061-13 

Eine Auswelslasche mit diver­
sen Dokumenten (Führerschein, 
Bewinkelungskarte usw.) lau-
'.end auf den Namen Krainz, 
in Marburg oder Umgebung in 
Verlust geraten. Gegen gute 
Belohnung in der M. Z. abzu­
geben. 3034-13 

Lliiker schwarzer Kinderschuh 
am Samstag gefunden. Abzu­
holen Ko'tzbek, Sedangasse 22, 
Drauweiler 3045-13 

Montag, 17. April, nachmittag 
silberne Damenuhr Herren­
gasse - Schulgasse - Dompiatz 
verloren. Abzugeben gegen 
gute Belohnung bei Titschar, 
Emil-Gugel-StraRe 12. 3046-13 

Bedienerin wird ganz- od. halb-
taqiq aufqenommen. Foto Ja-
pel, Herrengasse 18-1, Marburg 
(Dra^ 

Hananäherin wird drinqf>nd ge- 1 
«urht Anträqe unter »Hausnä-
herin« an die M. Z. 3006-6 

Zu vermieten 
Gebe kleines Zimmer an in­
telligente alleinstehende Ältere 
Frau. Vorzustellen am 24. und 
25. zwischen 9 und 11 Uhr bei 
Margret Dr. Weber Willibiid, 
Reiserstraße 16/2. 30,S7-7 

Am Wege vom Adolf-Hitler-
Platz bis Thesen sind folgende 
Dokumente in Verlust geraten; 
Kleiderkarte auf den Namen 
Woduschek Thomas, Zusatz-
karte für Bombenbeschädigte 
auf den Namen Woduschek 
Thomas, Taufschcin, Schul­
zeugnis, HJ-Ausweis, Sport-
ausweis. Dei ehrliche Finder 
wird gebeten dieselben gegen 
gute fjelohnung b. Woduschek 
Thoma-5. Thesen, Pettaucr-
straßc Nr. 203. abzugeben. 

• 3033-13 

Halb-AngorakalzB, braun, ent­
laufen Abgeben gegen Beloh-
nunq Tcgettholfstraße 35, Hof 

3002-13 

Nicht eine Arbeltsstunde dari 
dei Produktion verlorengehen 
Seinen Köiper durch doppeltt 
Achtsamkeit widerstandsfähig 
zu erhalten, ist heule nötiget 
denn je, zumal unsere Kräl-
tigungs- und Vorbeugungs-
mittel erst nach dem Sieg 
wied#r unbeschränkt zu ha­
ben sein werden. BAUER 
& CIE, SANATOGENWERKt 
BÜRLIN. 1069 

DR MADAUS £ CO. 

Zu mieten gesucht 
Sekretärin, den ganzen Tag 
außer Haus, ruhige ordentliche 
Mieterin, sucht reines nett 
möbliertes Zimmer mit etwa« 
Küchenbenützung, Bettwäsche 
wird gestellt. Zuschriften un­
ter Nr. 1139 an die M. Z. 

1139-8 

Angestellte sucht ab 15. A^l 
nettes möbliertes Zintmer evtl. 
mit Kochgelegenheit. Zuschr. 
unter »Angestellte« an die M. 
Z. 3042-8 

Relchsbeamter sucht gut möbl. 
gemütliches Zimmer. Angebote 
unter »M. W. 12« an die »M. 
Z." 2980-8 

W ohnungstausch 
Tausche komfortables Zimmer, 
Badebenützung, im Hutterblock 
für sonniges einfacheres. Zu­
schriften unt »Zimmertdusch« 
an die M. Z. 3043-9 

Tausche Sparherdzimmer in 
Drauweiler geqen ebensolches. 
Zuschri(ten unter »Sparherd­
zimmer« an die M. Z. 2997-9 

Komfortable Wohnung, zwei 
Zimmer, Küche, Vorzimmer, 
Bad und Küchenbalkon. Part, 
in Meiling, wird gegen gleich 
große im Gamser Villenviertel 
oder Parknähe getauscht, Gefl. 
Anträge unter »Rein« an die 
»M. Z.« 29B3-9 

Unterricht 
Für Schülerin vom Lande, 4. 
Klasse Oberschule, wird In-
struktor für Englisch gesucht 
Unterricht in Marburg. Anzu­
fragen nachmittags od. abends 
bei Derga«, Marburg-Drau, 
KärntnerstraOe 48. 3019-10 

Funde • Verluste 
Lichtbraune, große Aktentasche 
mit Dienslakü* und Brille am 
14. April abends verloren. .\b-
lugeben gegen gute Beloh­
nung: Stelrischer Heimitbund, 
Verwaltungsamt. 3036-13 

Verloren wurde am 18. April 
Reisorstraße —Tegettholfstrjßc 
blaues Herrenhemd. Der ehr­
liche Finder wird gebeten, das­
selbe bei Dratschar, Schönerer-
strnße, gegen Belohnung abzu­
geben. 3066-13 

Verschiedenes 
Fuhrmann zum Asche weglüh-
ren gesucht. Gunther-Prien-
G^e_^^Dulek. 3039-14 

Tausche ladellobc Slropaz-
Stlefel Nr. 41 lür gut erballe-
nofi Damcniahridd. Adresse in 
i '  M. Z. 3038-14 
Tausche tadelloses komplettes 
Herrenfahrrad für Rundhink-
empfanger. Anzufragen Ter-
butzgasse 17, Drauweiler. 

3040-N 

Soll Jci ^ilURling lipriim,;firai;fft wrr« 
dffi? .\uf ilicFc imd vtclt andefp Ffjgen 
tlpf PAtyc antwnrlrt den Mlilti-rn die 

CUBciaFiBdi, '*) 

CHEMOSAN-UNION A-G-
V i  l E N  l l l ' K O L b L G A S S E  1 ( y  > 3  

Tausche böhmische Zither tür 
Fahrradmäntel und Wortaus-
gleich. Adresse m der M. Z. 

3044-14 

Tausche tadellosen tiefen Kin­
derwagen lür gut erhrtltrnen 
Sportwagen, evtl. auch 7U kau­
fen gesucht, Zuschriften unter 
»Sportkinderwagen« an die M. 
Z, 3032-14 

(Stradivarius Kop.)  zu tauschen 
gegen Akkordeon o.  Trieder.  
Unter »Wertvoll '  a .  d Z.  

2972-14 

Tausche ein Paar qul erhaltene 
Danienschuhe, (hraunl, mit Le­
dersohle und höherem Absatz 
Nr, 37 gegen firaue Wildleder-
schuhe oder sonstigem Sport­
schuh Nr. 36, Anzufragen: 
Bachler, Nagystraße 28-IT 
mittags von Ja 13 bis 14 L'hr. 

2989-14 

Ein gulerhaltener Kinderwagen 
wird gegen Umtausch lür 
neuen llandle-iterwagen ge­
sucht. .Anträge erbitte unter 
»Nr. 3009« an die »M. Z.« 

Tausche Armbanduhr, 15 Stei­
ne, oder silberne Uhr, 10 Stei-
ne, geqen guterhaltenen Balle-
rieempfänger, Männerwinler-
maniel oder Männer-Somme''-
anzug Größe 175, und beide 
Lyhren gegen eine kleinere 
Klavierharmonika. Adresse m 
der »M. Z «, Marburg-Drau. 

3(Hi9-14 

Tausche Ilerrensliefrl Ni. 41 
für Klavier oder Pianiuo mit 
Wertausgleich. Adresse in der 
xM. Z,« 302U-14 

kieSiman 

huhttmH 

/llies^Kin 
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0ddedites&JäewBiter 
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VtfMuchungsgsiati: dte O*-
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Klavierabend 
Irene Schnering in Graz 

Mctn ciuji icie d^tsmal di^ Veijnslditui . i j  
der ."VS-Lifmoinociidil  Krj l i  duicn tTtü-
de. ,  de dtui  Gid/ei  Kun^.ei t{)ubl<kam 
nach i i iehi  ]ahi  igor Pause das Vv.edeibe-
hri i  mil  drr  Küii . i i t ' tm eiiaoyliLhle.  

l ie 'K'  ScimL^riig spiel te eingangs d.c 

\v 'dlr istr  nbona e op j3 Btelhovens,  t in 
Werk,  (Ids nu '  eir ic reiJe HeisönJichkeit  
duszuschoptcii  veiuiuy Gleich bei  den 
erbten T.ikten Wur mein überrascht  Ls 
gtib eine gldskiuie kristulJene Techn.k 
zu  bewundern,  der die Schwiengkeitei» 
j i ,hon lange i .ui  mehr bloüe Erinnerung 
s ind  Du- ein/e neii  Phrasen erstünden in 
voller  PlaGl iz i i i i t ,  <ieie, i  Summe schlieU-
l i c l i  die gf 'ße fiogenlinio des Werkes 
«1 kennen iielJ  Es Wcir e in echt  Beethij-
vensther B«iu den die Künstlerin am 
Instrumenl grst . j lUt\  

Schumonns Fis und H-diir  Romanzen 
eigiiete nicht  so sehr dos Romcint .sche 
dieses Geiste«» als  vie mehr sein unge­
mein re zvolj  (arb ger Klimawechsel  der 
Empfindung, dem jeg.iches Sentimeat 
abhanden gekommen schien.  Es gelang 
al les aufs Bril lanteste und Virtuose,  so 
daß Schumanns klavirist  sehe Schwierig 
ke. ten mit  al ler  Bravour überwunden 
wurden 

Da» schließlich auch die Wanderer-
Phantasie mit  ihren geradezu halsbreche­
rischen Okiavensprüngen zu einer wah 
ren Mn.isterleistunq gedieh Ist  eigentl ich 
bei  d esem profunden technischen Ver­
mögen selhstve 'ständlich.  doch tnuB 
wohl auch noch besonders die wunder­
volle MerauSfirbeitung al ler  l inkshändi­
gen Figuren hervorgehoben werden.  Es 
kam «o zu einem Geneneinanderabmessen 
der manuellen Fert igkeilen,  die,  neben 
den klanglichen Sensationen diesem 
Abends ein Srhau^spiel  für  sich,  rein 
opt 'sr l ier  Natur ergaben Doch berührte 
gerade bei  Srhiibert  aucH die starke In­
nigkeit  des Adagio,  die der Wiedergabe 
den S'emppl echten und t iefen Nach-
srhöpfcrs aufdrückten Hier wurde das 
Wck nicht  mehr nur technisch überwun­
den,  hier  schwang auch die Seele der 
KiinsMprin hörbar und spürbar mil .  

Reicher und spontaner Beifal l  zeich­
nete die vir tuosen Leistungen der Künst-
lerir t  aus,  dir  mit  f^ 'nioen Draufgaben 
quittierte ATurt HUJehrand i}/(ilzaf( 

Wenn Frauen schweigen 
Können sie das überhaupt? Man be­

hauptet  al lgemein das Gegenteil .  Daß es 
dennoch hie und da der Fall  is t  und wo­
hin daß dann führt ,  das ze 'gt  dieser Film, 
der sich um ein einer Junqvermclhlten 
dargebrachtes Ständchen und einfin 
höchst  geheimnisvollen Sänger dreht .  
Mehr sei  vom Inhalt  nicht  verraten,  denn 
— Frauen schweigenl 

Johannne« Heester« stel l t  den lunqen 
Fhrmann dar,  der — etwa« unbegreif­
l ich — seiner Frau verschweigt ,  mit  ei­
nem beliebten Tenor identisch zu sein.  
F.-  und sein Freund,  der Schrif tstel ler ,  
legen b"swe!len das kindische Benehmf^n 
von auf bööe Streiche s- 'nnenden und 
h»1b crtf lpp' ' 'n  lungen an den Tag.  Die 
hochzeit tre sende junge Gütt in verkör­
pert  nnn«i Knoterk in ihrer  auf un-
srl iuldsvollf» I . ipblirhkoH eingr^stelUen 
Art ,  die «= e  jedoch nicht  hindert ,  Eifer­
sucht ru erregen und «elbst  Eifersuch'  zu 
einiif inden.  N<"hr>Ti Fr- 's t  Waldow sehon 
wir noch Fit .^ Benckhnf ah,  Frau des 
Schrif  stcUe'K und Hilde v Stol? al« 
Schsiiep" Iprin.  Da* Ganze spiel t  dort ,  
•wo verl ifeb 'e jung« Fbrpaare •h'"e Fli t ter-
v/ofben zu verbringen nflegton,  in der 
Wirkl 'chkei» und noch öf 'er  im Film: in 
Wneclia.  (M< '^i  rg,  Esn'annde.l  

N' ;Kianne von Vesteneck 

iJas SlärlÜsche Orrhesfer  In Bochum, 
diis  zunl^rh mil  de>- bekannten Bühne 
de; ,  Rr ' i tbes sein 2.Sii ihrigos Bfstehpn 
heueh\ zcüi ' '  unlei  eeinen Mitgl 'edern 
nicht  v. 'eniger ri ls  2.1 Kammermusiker,  
d> in dif 'S«^!!!  Monat ebenfalls  ihr  s i l-
!  T'ief;  Dif  nst inbJ^um begehen 

Der Mufiikw-t^^sensrhafl ler  Dr.  Corne- '  
l iui  PreiR, der sirh als  Komponist  und 
fluch als  IJ-iM.i ' -nb i iekannter M'i«^ kpi  ei-  '  
nen Namen machte «itarb f ie^-hzigjähriq in 
Linz.  

Ein Meister der musikalischen Ballade 
Zum Gedächtnis Carl Loewes 

Faet vergessen von «emen Zeitgenos­
sen,  starb am 20.  April  vor 75 Jahren in 
Kid der große Balladenmeister  Carl  Loe-
we. Alteisgenosc,e Franz Schuberts  — er 
wurde 17LI6 in Löbejün bei  Halle gebo­
ren — gehörte er ,  der no'h Goethe per­
sönlich gekannt und mit  C.  M, von We­
ber in dessen »Fre.schülz«-J>ihren 
(1B19'20) in Verkehr gestanden hatte,  ei­
ner künstlerischen Epoche an,  die gegen 
das Jahr 1870 schon Geschichte und 
schöne Sage war.  Auch die Zeit ,  in der 
Lotwe, als  meisterl icher Sänger und Spie­
ler  seiner Balladen nicht  nur im nördli­
chen Deutschland,  sondern unter  ande­
rem auch in Wien,  In London und in 
Norwegen Ruhm geerntet  hatte,  war da­
mals längst  verklungen Andere muiika-
l ische Interessen bewegten d^e Kunst­
welt ,  und der st i l le  Mann, der schon seit  
1H20 in Stet t in lebte und dort  fünfund-
vierzig Jahre lang das Musikleben als  
städtischer Musikdiiektor und als  Be­
gründer und Leiter  der pommerschen 
Musikfeste betreute,  s tand all  dem neu^n 
Tre 'ben und Drängen nur als  ferner Zu­
schauer gegenüber.  Erst  ein Jahr nach 
seinem Tode,  als  Eugen Gura zum ersten 
Male wiede'  seinen »Heinrich dsr  Vog­
ler« öffentl ich sang,  benann sich sein 
Ansehen zu erneuem, und mit  der nun 

erstehenden Volkstümlichkeit «einer 
Weike wuchs auch ra^ch die Erkenntnis, 
daß Carl Loewe auf dem Gebiete der 
BalladenkoTnpo«ition Unvergängliches ge-
echaffen hatte. »H«, das ist ein emster, 
mit Bedeutung die schöne deutsche 
Sprache behandelnder, nicht hoch ge­
nug zu ehrender deutscher Meister, 
echt und wahr!« — mit solchen Wor­
ten rühmte Richard Waqner in Bay­
reuth das Schaffen Loewe« 

Wir werden auch heute noch dleeem 
Urteil freudig beipflichten. Wenn uns 
auch dai Wort vom »norddeutschen 
Schubert« angesichts der wesentlichen 
Rangverschiedenheit der beiden Meister 
nicht mehr voll über7eugend klingt, so 
ehren wir in Loewe doch einen Schaf­
fenden, der iri seinen hervO'rragendsten 
Kompositionen wahrhaft geniale Kraft 
zeigt" und ebenbilrtiq neben den Gro­
ßen der Tonkunst steht. Wir denken 
dabei natürlich nicht an so biederme'.er-
lich sentimentale Stücke wie die einst 
so beliebte »Uhr«, sondern an die gro­
ßen Natur-, Sagen- und Geschichtsballa-
rt'zn dos Meisters, wie Erlkönig, Herr 
Oluf, Od'ns Meeresritt, Arch.'bald Dou­
glas c^dpr Prinz Eugen — an Werke also, 
die sich gleicherweise durch eine groß­
artig klare Erfassung und Gestaltung 

des jeweiligen Stiirunungsgehalts der 
EHchtun^], durch einprägsamste Plastik 
der musikalischen Motivik und Immer 
wieder bezwingende Wahrheit und Ein-

.dringlichkeit des Ausdrucks auszeichnen. 

Eine besondere Eigentümlichkeit des 
Loeweschen Gessimtwerk« darf übrigens 
dabei nicht übersehen werden: Sein 
Stil und seine schöpferische Kraft wei­
sen keine Entwicklung auf. Sein Opus l 
von 1818, das den »Erlkönig« und »Ed­
ward« (sein vielleicht überhaupt bedeu­
tendstes Werk) enthält, zeigt ihn 
bereits als genialen. In sich vollende­
ten Gestalter — zu Höherem ist er auch 
später nicht mehr gelangt, und die be­
sten seiner wesentlich später entstande­
nen Balladen, etwa »Der Nöck« von 
1860 oder »Archibald Douglas» von 
1858, stehen auf gleicher Stufe mit jenen 
Prühwerken. Seine persönliche Entwick­
lung ging lediglich in reiferen Jahren 
zu größeren Formen hin: er hat sine 
Reihe von Oratorien geschrifvben, dte 
für seine Zeit eindrucksvoll waren, für 
uns aber wohl verloren bleiben. Wir 
werden in ihm stets den großen, wahr­
haft volkstümlichen Meister der Balla­
denkomposition verehren. 

Anton WÜTT 

Neue Bühnenstücke und Filme 
Gewesene und kommende Uraufführungen 

Im Magdeburger Stadttheater  fand die 
erfolgreiche Uraufführung der Komödie 
»Til l  Eulenspiegel« von Dr.  Friedrich 
E-ledler ,  Dramaturg der Magdeburger 
Städtischen Bühnen,  stat t .  Das Stück,  
das seinerzeit  im deutsch-flämischen Dra­
menwettbewerb den ersten Preis  für 
Deutschland erhiel t ,  während Timmer-
manns für seinen »Pieter  Breiighel« den 
ersten flämischen Preis  bekam, wird 
demnächst  vom Reichsgautheater  Posen 
herausgebracht werden und soll ,  in f lä­
mischer Übersetzung,  die nächste Spiel­
zeit  des Theaters in Antwerpen einlei­
ten.  — «Frieder sucht das Glück«,  ein 
Ostermärchen von Rudi Stark und Gurt  
Böhmer,  wurde im Landestheater  Neu­
strel i tz  uraufgeführt .  Im Stadttheater  
Freiberg gelangte mit  großem Erfolg ein 
in durchaus neuen Bahnen wandelnde« 
Tanzspiel  »Der Traum der Pieret te« nach 
einer Idee von Jolan Demetrovits  für  d^e 
Bühne eingerichtet  und komponiert  von 
Ernst  Hans Richter  zur Uraufführung.  

Im Luzsker Kulturhaus wurde das 
Schauspiel  »Nikola und Arina« von Ni­
kolai  Schadonowitych,  dem Direktor des 
Lu7.sker Theaters,  erfolgreich uraufge­
führt .  

Eine Oper »Schwarbe Diamanten«,  die 
das Leben des Bergmanns über und un­
ter  I tXfe zum Gegenstand hat  und von 
den Brüdern Anton und Franz Keckstein 
gedichtet  und komponiert  wurde,  soll  
am 30, April  im Theater  der Stadt  Brüx 
ihre Uraufführung erleben.  Julius Maria 
Becker,  der Träger des Mciinfränkischm 
Kunstpreise«,  hat  eine neue dramatische 
Dichtung »Die Kathedrale von Bav<^ux' i  
vollendet .  Im Nürnberger Schauspielhaus 
kommt demnächst  das Schsuepiel  »Alera« 
von Harald Bratt  zur Uraufführung.  

In Bielefeld wurde der Prag-Film 
»Glück unterwe<(s« — Regie;  Friedrich 
Zit tau,  Hauptdarstel ler:  Dora Komar,  
Otto Wilhelm Fischer,  Paul  Kemp Ernst  
Walriow, Max Gülstorff  und Gustav 
Waldau — uraufgeführt .  Der Kriminal­
f i lm der Tohls »Der Verteidige.r  hat  das 
Wort" ging — mit  Heinrich George,  
Carla Rust ,  Mirgit  Svmo und Karl  Schön-
böck m den Hauptrollen — in Berl in zum 
ersten Mai über die Leinwand. 

Ebenfalls  in Berl in erlebte der Siegel-
Monopol-Film »Drei  tol le Mädels«,  der 
unter  Hubert  Marisrhkas Spiellei tung 
Carola Höhn, Else von MöHendorf und 
Lucie Englisch in den Hauptrollen zeigt ,  
se 'no Uraufführung.  

Marifichka ist auch der Rpni<«spur des 

neuen Berlin-Films »Der Meisterdetek­
tiv«, der bisher unter dem Titel »Eine 
reizende Familie« angekündigt war und 
in dem Grethe Weiser, Dorit ^Kreyßler, 
Erich Ponto und Georg Alexander spie­
len. 

Im neuen Tobis-Film »Solistin Anna 
Altrf, den Werner Klingler gegenwärtig 
dreht, sind Annelise UhHg und Will 
Qnadflicq die Hauptdarsteller, Harald 
Braun, der Spielleiter d«; vor einiger 
Zeit fer'iggestellten Uf,i-Films um Ro­
bert Schumann »Träumerei«, hat mit 
f'en .Aufnahmen zu einem neuen Ufa-
Film begonnen, der den Titel »Der 
stumme Gast* trägt. Das Drehbuch 

schrieben Harald Braun und Kurt Hey-
necke nach der Novelle »Unterm Birn­
baum« von Theodor Fontane. Hauptdar­
steller sind Ren6 Deltgcn, Gisela 
Uhlen, Jaspar von Oertzen und Carsta 
Löck. »Vielleicht sehen wir un« wieder« 
ist der Titel eine« neuen Tobis-Füms, 
mit desesn Aufnahmen vor kurzem un­
ter der Regie von Philipp Lothar May-
ring begonnen wurde. In den Hauptrol­
len des Füms, in dessen Mittelpunkt Ur-
laubsorlebnisse einiger Sturmpioniere In 
den Bergen stehen, sind Hermann Speel-

! mnnns, Rolf Möbius, Monika Burg Inge 
I Drexel, Franzjiika Kinz und Günther 
I Lüders eingesetzt. 

Schöpfer des deutsch-nordischen 
Kulturaustausches 

Dr. Kunze-Berlin fiel bei einem Terrorangriff 
Beim letzten Terrorangriff auf Berlin 

fiel, 44 Jfthre alt, der Universitätsdozent 
für nordische Sprüchen, Theophron Run-
ze, bei der Hilfeleistung für in Lebens­
gefahr schwebende Volksgenossen. Ge­
rade vor 15 Jahren'gründete er als Stu­
dent, dor schon 1920 Skandinavien und 
besonders Schweden bereiste, einen 
schwedischen Zirkel in Berlin (Svenska 
Zirkeln), dessen Beziehungen in alle 
Welt reichten Der Zweck dieses Zirkels 
war die Vervollkommnung im Schwedi­
schen, aber nicht durch öde Paukerei, 
sondern durch Wortklang- und Worther­
kunft-Studien. 

Noch kürzlich wies Dr Runze In einer 
bedeutsamen, allgemeinverständlichen 
Schrift über die Verwandtschaft der nor­
dischen Sprachen ihre Herkunft aus dem 
Volksleben nach. Hierdurch drangen die 
Teilnehmer des Zirkels in die Geschichte 
und Volkskunde ein und anderseits die 
Sch-weden in die nnsrige. — In diesem 
Kriege gesellten sich zu den Schweden 

im Zirkel auch junge Dänen, Norweger 
und Finnen, besonders Kriegsfreiwillige 
und deutsche Soldaten. Am besten wur­
den die deutschen Mitglieder mit nordi­
scher Wesensart durch die zahlreichen 
Vortragsabende und Aussprachen ver­
traut. Ein wichtiges Mittel war das 
Volksliedsingen, zumal in der Volks-
hocl)schuie. Den Kulturaustausch, für 
den Runze sich völlig uneigennützig ein­
setzte, betrieb er von Land zu Land, von 
Horz zu Herr, 

Eine wesentliche Bereicherung der 
Sprach- und Volkskenntnisse wurde 
auch durch die schwedischen, dänischen 
und finnischen Originalfilme vermittelt, 
die auch durch den Krieg nicht unter­
brochen wurden. Im Gegentoil. Runze 
war et gerade jetzt gelungen, schwedi­
sche und dänische Spielfilme ungekürzt 
In Deutschland zur Uraufführung zu brin­
gen, so jüngst den psychologisch fein 
durchdachten schwedischen Kolonialfilm 
„Das Leben geht weiter". 

Uranfführunjf eines Klavier­
konzerts in Dresden 

In einem Symphoniekonzert der Säch­
sischen Staatskapelle in Dresden brachte 
Karl Elmendorff das Klavierkonzert von 
Heinrich Sutermeister zur Uraufführung. 
Der junge Schweizer Komponist, der mit 
der Uraufführung seiner Opern ,,Romeo 
tmd .Tulia" und ,,Die Zauberinsel" an der 

i  Dresdener Staatsoper eine künstlerische 
' Httimnt gefunden hat, verbindet in die­

sem dreisätrigen, im besten Sinne vir­

tuosen Werk Naturstimmungen von im­
pressionistischer Feinheit mit breiten, 
mechanl'ich-motorisch einherstü'^menden 
Entwicklungen. Sutermeisters Lands­
mann, der Pianist Adrian Äschbncher, 
spielte das neue Werk mit hinreißenHerr 
Schwung und poetischer Delikatesse 

Hans SchnooT 

Hans Pfitzner zog nach Wien. Der 
Komponist Professor Dr, h, c Hans Pfitz­
ner ist von München nach Wien über­
siedelt. 

Drei Jahre 
kroatisches Buch 

Eine Ausstellung In Agram 

In Agram wurde die Ausstellung »Drei 
Jahre kroatmche« Buch und Pressewe­
sen« eröffnet. In den drei Jahren der 
kroatischen Unabhängigkeit 'st auf allen 
Gebieten des Schrifttums eine so leb­
hafte Tätigkeit entwickelt worden, wie 
sie nur durch langes Brachliegen schöp­
ferischer Kräfte erklärt werden kann. 
Ein unabhängiges Schaffen hat in einer 
Fülle von Publikationen «einen Nieder­
schlag gefunden. Ke bedeutende Steige­
rung der Auflagen beweisen, daß sich 
dd« kroatische Buch, das früher Ange­
legenheit eines engen Kreise« von Ge­
bildeten war, den Weg in» Volk gebahnt 
hat. Täglich werden heute In Kroatien 
zwei Bücher gedruckt. Einen breiten 
Raum nehmen auch die Veröffentlichun­
gen politisch-weltanschaulicher Schriften 
ein. Jede von Ihnen, angefangen von den 
in mehreren europäischen Sprachen über­
setzten Buche »Schrecknisse eine« 
Wahns«, in dem der Poglavnik mit dem 
Bolschewismus abrechnet, Ist eine Waf­
fe in dem Kampfe Kroatiens innerhalb 
der etiropäischen Front. Unter dem Ti­
tel »Wi6?enschaftl 'ches Wirken« steht 
die Kroatische Enzyklopädie, von der 
vier Bände vorliegen, an erster Stelle. 
Das umfangreiche Werk, das in vielem 
eine Pionierarbeit bedeutete, wird plan­
gemäß fortgeführt. Recht umfangreich 
ist auch das übersetzungsschrifttum, das 
vor allem Werke umfaßt, die dem kroa­
tischen Volke erschlonsen werden 
Schöpfungen der deutschen Klassik wer­
den dabei ebenso berücksichtigt, wie das 
zeitgenössische deutsche Schrifttum, das 
in .Tugoslawien den Lesern bewußt vor­
enthalten wurde. Der Aufschwung, den 
die Tagpspresse In Kroatien genommen 
hat, läßt «ich an den Auflageziffem ab­
lesen. An erster Stelle steht »Hrvatski 
Narod«, das sich aus einem in der lugo-
«lawischen Zeit wegen dauernder Ver­
folgung nur unregelmäßig ersche'nenden 
Wochenblatt zur führenden kroatischen 
Tageszeitung entwickelt hat und in einer 
Auflage von 120 000 Stück gedruckt wird. 
Die Nova Hrvatska verfügt über eine 
Auflaoe von 80 000 Stück und am 8. 
April hat «ich in Dubrovn'k die Tages­
zeitung Hrvatska dazu nesellt. Mannig­
fache Schriften erschließen ferner ^lle 
Bereiche des Lebens. 

Konzertreise nach Spanien und 
Portugal 

Das Berliner Philharmonische Orche­
ster unternimmt unter Generalmusikdi­
rektor Hans Knappertsbusch von Ende 
April bis Anfang Jimi eine Reise nach 
Spanien und Portugal, um, wie auch In 
früheren Jahren, eine Reihe schon tradi­
tionell gewordener Konzerte zu geben. 
Die Veranstaltungen beginnen mit drei 
Konzerten In Barcelona vom 2^. bis 25. 
April, denen zwei Konzerte in Madrid 
und drei in Sevilla folgen. Tn Portugal 
finden Konzerte In Lissabon und Porto 
statt. Auf der Rückreise wird wiederum 
in Madrid und anschließend In einer 
Reihe anderer spanischer Städte gespielt 
worden. 

Die Münchner Philharmoniker in 
Budapest 

Die Münchener Philha'-moniker gaben 
unter der Leitung von Oswald Kabasta 
ein Gastkonzert in Budapest. Auf der 
Vortragsfolge standen die Hafhier-
Sinfonie von Mozart, dni neue Violin­
konzert D-dur von Ermanno Wolf-Ferrari 
und Beethovens Siebente Sinfonie Das 
vollbesetzte Haus spendete den deut­
schen Gästen nach jeder Darbietung rei­
chen Beifall. Unter den Anwesenden be­
merkte man neben führenden Vertretern 
dos öffentlichen und künstlerischen Le­
bens den deutschen Gesandten und Ge­
neralbevollmächtigten des Deutschen 
Reiches und den Befehlshaber der deut­
schen Truppen in Ungarn. * 

Zum neuen Prjisidenten der Bayrischen 
Akademie der Wissenschaften wurde dor 
ordentliche Professor der Universitfii 
München, Dr, jur. habil, Mariano San 
Nicolo, ernannt. 
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ERSCHEfZER TAT 
l  in Unniiui von Hauern imd Reitern 

Von Kflrl! von Mililcr 
N*ii;l 'drin.k .t i 'i Iii Vi cHct ni.inii ( 'rann»» hw> iy 

»Uiisfr  r>il . ; . | l ' i i i  r 'J  von clor To-
TnPt-va 'pr  P. iradr i \ : i !  I. t i i  f rurtufi t  h. i l t ,  
l 'o i>f> Brenk j ,  ( |el t?-  frci i tc  i i ( l i  (hr  
l i . j i ipr  Wtihrniü '  

Dd*i Spirl  ki ' .ni  nt ihoi  uivl  n-ihfr .  I)fr  
Miijor  Iduri i ip ' in! ,  hor.h zu Rnp,.  dio Ivi-
d"'i gelbf>n Tihnpu folnfi-'n, Spir-Üeutr» 

unrl  in s trdtiein Tri t ' ,  Owchi ulici ,  | - ; . i -
lonott  d«rt in,  Inft inl '^rip d<^s unrir in-
•schen Regiments De V'ns.  Wo ß«;- l?6fk»»l 
i ru '-htctpn.  srhrtr larhrotr» .Aulschläne.  
«r harlachrotn » nf |o 1 ^).spn (rü^hlrn,  anf 
doM A.r)ncli i  Biirent  if /(^n .  d . is  
Kci '^kt ' t t  war in f l i i '  St irn d"S 
Kopfes goilrf ickt ,  auf dem Kdlbfell  woren 
die Mäntel  ( lo^rhnrt l l t  v^n der F.irbe 
Ptrffor und Silz.  Ach'hniul .-r l  M-mn - 'n-
g^n vorbei .  An der Qu'^ne der Int . intP-
1  lOg-Tfic hül . ' ,e ,  drei  D ci-  unrl  ein Spc hs-
pf 'jnder. woifsgTiiu mit regier l-rirTlisie-

IUI n die K intniiere.  
D(^s Fr .iiikin von lmm ' ' i ihntl  /oq l lni-

nnmonn b'^i.ri 'r- wählend sie (ien rin­
deren zulärhelU'  i . 'nd vrr^irhri lr  Mcir  
Hennemrinn und irh s>nd Treuiidr ' ,  — 
: 'VVie ge ' i t  e« in Ihrer  WirtuhiiM?-
frjgte sie dann,  »Wist^en Se,  daß ich [ 
( j anz  gern B-iuerin wäre? If ,h niorhte es 
immer. Und Sd»|":i S e, Herr Hennem mn 

h.i l jen Sie n 'chls über. , . ,  über. . .  den 
Btirnn f^appaun g"hört? 

I .e 'dfr  gdr nichis.  • 
hAucIi Sir ni'^hl*' Und ii.h hflh' in'fh 

sn dd'dul nelieul. V\ .osen Sie wir zwei 
Zügen rjein TiHcjer, er und ich, und viel­

leicht  hdb ich ihn dnbei  nicht  immer 
ganz nobel  behandelt .  Jet i t  lachen Sie 
mich aus '  Hat h-i l t  nichts um die Welt  
7U »un,  dfi ic Mädel,  denken Sie.  Lei 'onen 
S e 's  n 'cht!  Fs ist  ja auch wah-.  Aber 
wollen Sie mich n 'cht  als  Magd neh­
men? Ich küst  nur s  Futter ,« 

Dei n  nnc des Derh.Tnfei)  näherte 
f i ich I lf 'nnem inn F.in M'^nn ai io We ß-
klrchen mörh^e ihn sprerV^nn 

"Ich entschuldigen S p.  gnäd n<;*e 
Kom' <;-e!  • 

Wer ist 's  denn?« mischte sich Hödl 
chi. 

•Ein Wpinkiichner«,  etklä tp d^r Die­
ner und Mpsner.  K'r .nj twald he-ißt  er  • 

. 'Vfhi ,  drfs  is t  dnin Gre^ch^n hr ' in On­
kel  Hnchv-üiden' ' ,  f ir ;!  fTennemann ein,  
"Sie wissen ja « 

Ml 'ns hiT ist  f in W^'ßVirrhne' '  B^uer 
gewiß nicht  zu schtechl- ' ,  entschied 
Mödl.  • waninn wollen Sie erst  hmaus,  
Tlenrem'^nn? F»- sol l  ' rf>in."i  

" l ' - l i  bin weqon meiner Nichte gekom­
men Flerr  Hennemanni,  murmelte 
KriUitwald. 

»Wenen de"" Gre 'che '  Gein oeben wir  
s 'e  nel  her,  üf^iber Freund aber d^r 
CroßvcitT h' , ' t  natürl ich e-in Recht auf 
f t ie ,  In d '»r  n;irh«iff>n V/orbn l-ferr  K'^nut-
w.i ld '  '^eid ' r  -»m Fed nui  deshalb nach 
Werscbel/  gekommen? 

Orr M.im verneinte es,  
Hin G'- i? ' -  Der Derhant bot  den 

V\ '"iHkirc hein 'r  We-in an,  
K dti lwild leimte höfl ich •"•b,  
Hodl lächelte -»Ihr seid doch der,  der 

in der Tii ikei  nefangen war? Türken 
düifen fiei l ich keinen Wein tr inken.  

' 'Bl(>iht  Ihr  über Ndiht  in Wrrschetr? 
11 u«,  s teht  Tuch 7ur Verfügung-»,  

mente n°nnemiinn.  
Ti -ei  srhoii  im ninVehr 'vir 'sh. iu« ab-

(jo*-t  er | !Mi Dl«! m.iche er  mmer so.  
Nun nahm Ilöcll den Fiemdling in Be­

schlag: »Es war wohl eane große P"eude 
für Euch, als ihr aus der türkischen Ge-
fanrjen^rh'ift heimkehren konntet7i 

»Mir i-st's in der Türkei nicht sch'echt 
ge^Angen, Herr Derhr>nt <• 

»Trotzdem ließet Ihr euch fre'knu-
fen?' 

»Es hnt  mich was He'Melockt Obwohl 
ich das B.nnat  gnr net  gekannt h.nbe Ich 
bin in der Türkei  gehören,« 

«Ihr Viter iist gefangen woio*^" 
Anno 17,?8 n.itürllch, g"lf? . . .  und * e 
Mutter . ? Aber vecy.eihf die Neugier, 
Her? Krnutwald! 

»Nix 7u vR'7eihen Ich bin eiin komi-
'f 'h'^s G^'wächs Das weiß ich. Net nur. 
w^il. « Er brach pb. »Also, Herr Hen-
nernann, gelt, es bleibt dabei: In der 
nächsten Wochen,* 

Während Krautwald hm^aueging, trat 
der eine Gefährte Hennemanns, der 
Bauer Wahrmut, herzu: »Do hat'r ein­
mal die Wahrheit gsagt, 'daß er ein 
gfipaßiges Gewächs is. Es kommt net 
alle Tag vor dnß der Matz so aufrichtig 
is.« 

Hennemann sah defi Freund und Jagd-
geno«sen neugnerig an: »Ich hab gar net 
gewußt, daß du den Krautwald Matz 
kennst« 

»F' is ner wie wir, der Matz«, sagte 
Wnhrmut. Wißt Ihr, daß er türkischer 
Soldat gewesen i«?« 

»Dl« Mutter de« Herrn Krautwald war 
Türkin?« Dies fragte Komteß Burgl. 

Die Mutb©. . . . eigemtlich weiß man 
nel recht, wer seine Mutter war. Viel-
ledcht wöiß er es «elbst net.« 

(»Weiß Gott«, sinnierte der Gedstliche, 
der mit dem .Arzt und Millenbeig eine 
Gruppe bildete, »das Bild erhebt einen. 
Und eigenartig, was der Zufall da in 
kurzer Zelt allei voi dem Fenster zu­

sammenführte: die Lenchtfertigkeit, vom 
Theater dargestellt, die Wohlanständig-
keit, zusamt redlichem Willen zum 
Dienst, personifiziert vom Herrn Gra-
fcm, das Volk der ewigen Scholle, m 
se'ner höchsten Form von Hennemann 
repräsentiert, und jetzt das Symbol dee 
eisernen Besen«, das Militär, das der 
fünften Gestalt des Spiels doch den 
Weg zur Hölle weisen wird, dem Popen 
Brenka, als dem heimlichen Spießgesel­
len des Sultans.« 

Ein Diener hatte Wein be'-eitgestellt, 
Hödl erhob das Glas; »Gott segne das 
Banat heut und in EwigkeitU 

»Da« war ein gutes Wort«, lobte Mil­
tenberg 

Der Priester dankte mit einer flüch­
tigen Handbewegung, dann wandte er 
sich an den Grafen: »Und wie war'« in 
Temesvar. Herr Graf? Ich meine den 
Besuch durch Seine Majestät.« 

»Die Majestät kam aus dem Kara­
scher Komi tat gefahren, von der Bf^fiich-
tigung der im Cze na- und Temeschtal 
aufmarschierten Teile des Korps War-
tenfilebenj sie kümmerte sich in Temes­
var auch nur um militärische Dinge, 
zur . . hm ... großen Erleichterung .,, 
gewisser Herrechaften. Josepbus ge­
ruhten übrigens noch gestern ins Hnupt-
guartier nb/ure'.sen.« 

»Und ... die Lage .. woran sind wir 
eigentlich? Krieg? Doch keiner?» 

»Der Sultan iat noch nicht im Feld, 
und — dies ist wohl mit entsche dend 
— der Rusee läßt sich derart Zeit, daß 
an maßgebender Stelle schon SUmmon 
laut werden, die zum Abbjasen des gan­
zen Abenteuer« raten. Allerdings ist ein 
gezogene« Schwert nicht leicht zu ver­
sorgen, auch lechzt die Armee nach 
Ruhm, wenn ich recht berichtet bin. Der 
Wahrheit die Ehre, meina Hetran: 

Österreich hatte noch kein so wohlgr 
rüstete« Heer im Felde stehen, es klapp! 
bis zum letzten Gamaschenknopl.« 

Dar Arzt brummte Miltenberg In^' 
Ohr; » Den Soldaten des Prinzen Eugen 
sollen zuweilen alle Gamaschenknöpfo 
gemangelt haben, und trotzdem... na 
ja, halt der Eugen!« Er wandte sich an 
Hennemann: »Sie brauchen nicht gar so 
ernst dreinzuschauen, Verehrtester, Ich 
bin dicäm/al nicht unzufrieden mit dem 
Zustand Ihrer Frau, das sagte ich Ihnen 
ja schon Aber — ich muß wiederholeii 
— Schonung, richtig Schonung! Sonst 
Um abei aui den Popen draußen zurück 
zukommen: Gefällt mir ganz und goi 
nicht, der Brenka. Häßlicher Kerl auch! 
Lächerlicher Kork seine Nase, und die 
Augen stehen heraus!« 

»Ein gefährlicher Kunde ist e« schon 
meinte Henneirtann. »Vor ennigcn Tage: 
traf ich ihn in Alibunar, in der Vor­
woche in Bogöchcin, und man weaß nicht 
recht, was er in aller Well sucht. Ich 
tät' ihn festsetzen lassen. Rs schien ihm 
übrigens recht pennlich, daß er mir 
nachelnandei über den Weg lief.« 

Dechant Hödl trat herzu: »Wer?* 

»Damaskin Bronka.« 

»Sfigen Sie ller Hennemann, kcii 
nen Sie ihn näher?« 

»Einmal jagten wir zusammen 
Schwarzwild vian kann von ihm noch 
was lernen.« 

»Wir alle wissen, daß die Walachen 
j bedenkliche Biüder sind, Glauben Sie, 
! daß jemals etwa« a>i«i der Bande werden 
j kann?« 

! »In der Militärgrenze Ist schon was 
' aus ihnen gewnrd^sn. Es kommt darauf 

an, ob Gauner sie in die Hand kiiegen 
j  oder ehrenwerte Führet wie die Gren-
I zerolfiziert.« 
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